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Hohe Erträge garantiert
Rund 50 Agrarbetriebe des Gebiets Ostkasachstan haben die Getreide

aussaat bereits abgeschlossen. In den nördlichen Rayons werden die letz
ten Arbeitsvorgänge ausgeführt.

Hunderte Ackerbaubrigaden 
des Gebiets haben für dieses Jahr 
erhöhte sozialistische Verpflich
tungen übernommen und sich das 
Ziel gesteckt, von jedem Hektar 
nicht weniger als 24 Deziton
nen Korn zu ernten. Dieselbe 
Aufgabe steht auch vor den Ge
treidebauern des Sowchos ..Wes
selowski“, der über 4 078 Hektar 
Anbaufläche verfügt.

Für eine gute Getreideernte 
hat man im Sowchos bereits im 
vorigen Herbst vorgesorgt. Sämt
liche Schläge sind reichlich ge
düngt worden. Im Winter hat 
man genügend Feuchtigkeit auf 
den Feldern angehäuft. Nun 
kommt es auf das Tempo bei den

Die Werktätigen des Sowchos „Saretschny" im Gebiet Zelinograd haben 
mit dem massenhaften Kartoffellegen begonnen.

„Die Hälfte des 500 Hektar großen Schlages ist bereits bestellt. Alle Ar
beiten auf den Feldern und auf dem Be'zplatz erfolgen im Brigadeauftrag", 
erklärt der Agronom David Bastron.

In diesem Jahr wird im „Saretschny" beabsichtigt, 7 000 Tonnen Kartof

feln zu ernten. Ein Teil des Ernteguts soll im neuen Hangarieger aiffbewabrt 
werden, das mit einer leistungsstarken Kühlanlage versehen ist.

Im Bild: AusgezeichneteArbeit bei der KartolfeJbeizung leisten die Trak
toristen Albert Nickel und Viktor Borissow;

am Platz für chemische Saatguibearbeitung, 1
Fotos; VH?tor Nagel

Das Vorhaben gewinnt an Kraft
Die Initiative der führenden Kohlegewinnungskollektive des Karaganda- 

er Beckens ist in sämtlichen Gruben des Gebiets weitgehend unterstützt 
worden. Hunderte Brigaden haben sich das Ziel gesteckt, die Kohlepro
duktion um 12 bis 15 Prozent zu erhöhen und die Jahresaufgaben in der 
Steigerung der Arbeitsproduktivität zu überbieten.

Schrittmacher gibt es wohl in 
jedem Kollektiv, jedoch ist die 
Belegschaft der Tussun-Kusem- 
bajew-Grube besonders stolz auf 
ihre Aktivisten. Hier, im Be
trieb, ist die wertvolle Initiative 
um die höchstmögliche Steige
rung der Arbeitsproduktivität in 
jeder Brigade gestartet worden. 
Zwar basierte das Vorhaben auf 
reichen Erfahrungen der Bestkol
lektive sowie auf den erhöhten 
sozialistischen Verpflichtungen

Aussaalarbeiten an — je rascher 
der Samen in den feuchten Bo
den gebettet wird, desto mehr 
Gewinn wird man im Herbst ha
ben.

Meine Bekanntschaft mit dem 
Betrieb begann in der Dispatcher
zentrale. Hier trafen die operati
ven Informationen über den Ab
lauf der Feldarbeiten ein. Von 
hier aus dirigierte man die wich
tigsten Vorgänge. Alexander Ku
lik brauchte nur einen Blick in 
seine Notizen zu tun, um mir er
klären zu können: ..Die fünfte 
Brigade hat die Aussaat bereits 
abgeschlossen, auch die erste Bri
gade ist Ihrem Ziel ganz nahe.“

In allen Brigaden herrscht ein 

der Kumpel. Aber wie dem auch 
sei: Jeder Erfolg will erst mal 
errungen sein. Mit konkreten Ta
ten beweisen die Kumpel, daß 
sie ihren Mann stehen können. 
Auf dem Konto des Grubenkol
lektivs sind heute schon über 
50 000 Tonnen überplanmäßig 
gewonnener Kohle.

Auf den Abschnitt von Daniel 
Hölzer kam ich gegen Schicht
schluß. Hier herrschte Hochbe
trieb: Die sechs Brigaden woll

hohes Arbeitstempo — jede Aus
saatgruppe bestellt täglich bis 
100 Hektar. Im sozialistischen 
Mann-zu-Mann-Wettbewerb füh
ren heute die Mechanisatoren 
Michael Weinberg. Peter Kunz, 
Juri Granko. Woldemar Miller. 
Johann Vogth und andere. Ihre 
Schlchtsolls erfüllen sie stets zu 
140 — 150 Prozent.

Kulik zeigte mir ein paar per
sönlicher Karten, in denen die 
Tagesleistungen der Mechanisa
toren verzeichnet werden. Diese 
Ermittlungen werden In jeder 
Gruppe propagiert, was einen 
großen Wert hat: Man richtet 
sich nach den Leistungen der 
Besten.

Der Chefagronom des Betriebs 
Michail Grochotow erzählte mir: 
..Dieser Frühling ist für uns be
sonders kompliziert: Die Aussaat

ten an diesem Tag einen einmali
gen Rekord auf st eilen. Das Ziel 
lautete — die Schichtvergabe zu 
mindestens 125 Prozent zu erfül
len. Die Abschnittsbrigaden ar
beiten bereits den dritten Monat 
lang nach technologischen Kar
ten.

..Das Verfahren erweist sich 
als ein mächtiger Stimulus bei 
allen Arbeitsvorgängen", erzählt 
Andreas Markus. Leiter des Vof- 
ber e i tungsa bschnit'ts.

Das Ergebnis der Neuettrfüh- 
rung ist nicht hoch genug zu ein
schätzen: In den ersten vier Mo
naten dieses Jahres ist die Ar
beitsproduktivität im Betrieb um 
14 Prozent angewachsen» das ist 

termine von Getreide und ande
ren Kulturen sind durch kompli
zierte Witterungsverhältn 1 s s e 
verschoben worden, und das hat 
uns zusätzliche Schwierigkeiten 
gebracht. Wir müssen geschick
ter mit Technik manövrieren und 
jede Nuance in Betracht ziehen.“

Dabei spielt der einheitliche 
Auftrag selbstverständlich eine 
große Rolle. Jedes Kollektiv ver
antwortet für ein hohes Ender
gebnis. so daß Jeder Mechanisa
tor nur auf hochqualitative Ar
beit eingestellt ist.

Eine weitere Besonderheit die
ses Frühjahrs ist die massenhaf
te Verwendung der Intensivtech
nologie. Etwa 800 Hektar sollen 
nach diesem fortschrittlichen Ver
fahren bearbeitet werden, dabei 
rechnet man mit einem soliden 
Getreidezuschlag.

Die Sowchosbrlgaden arbeiten 
nach einem konkreten Programm. 
Laut Verpflichtungen sollen die 
Aussaatarbeilen bis zum 25. Mal 
abgeschlossen sein. Ihrem Ziel 
sind die Ackerbauern ganz nahe.

Georg STÖSSEL.
Korrespondent 

der ..Freundschaft“

die -beste Kennziffer kn MkHste- 
rJumsdurchschn rtt.

Bevor ich die Brigaden in der 
Kusemba^ew-Grube besuchte,-hat
te ich die Gelegenheit, in eini
gen anderen Gruben vorbeizu
kommen. Bemerkenswert ist, daß 
sich in sämtlichen Kdhlegewinr 
nungsbetrieben des Beckens vie
les geändert hat:

So ist die Arbeitsproduktivi
tät in der Kostenko-Grube be
reits um 12 Prozent angewachsen, 
,ln der Grube „Ki-rowskaja“ liegt 
diese Kennziffer bei 13 Prozent. 
Einen Produktionszuiwachs von 
je 11 Prozent.haben die Gruben
kollektive ,,50 Jahre UdSSR“ 
und ..Karagandinskaja“ erzielt.

Viel Wert legt'man auf die 
weitere Entfaltung des sozialisti
schen Wettbewerbs um die bes
sere Techniknutzung. Die Kum
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Wirtschaftsleben 
kurzgefaßt

SPITZENPOSITIONEN behaupten 
im sozialistischen Wettbewerb die 
Viehzüchter des Sowchos „Lenin- 
ski", Gebiet Kusfanai. Sie haben ih
ren Fünfmonatsplan im Milchverkauf 
vorfristig erfüllt. Gegenüber der 
gleichen Periode des Vorjahrs ist 
die Milchlieferung um 540 Tonnen 
angesfiegen. Jeden Tag melkt man 
hier 10 Kilogramm Miich je Kuh, 
was ebenfalls mehr als im Vorjahr 
ist. In den Herden, die aus Erst
lingskühen bestehen, erzielt man 
Melkerträge von 12 bis 15 Kilo
gramm je Tier und Tag.

MIT PLANÜBERBIETUNG bauen 
die Werktätigen des Rayons Tschi- 
lik, Gebiet Alma-Ata, Wohnhäuser. 
Sie sind Urherber der Initiative „Für 
jeden Betrieb jährlich 20 Wohnun- 
genl" Statt der für das erste Quartal 
geplanten 930 Quadratmeter Wohn
fläche sind gegenwärtig 63 Wohnun
gen mit einer Gesamtfläche von 
4 795 Quadratmeter schlüsselfertig.

Für die Erfolge im sozialistischen 
Wettbewerb wurde den Bauarbei
tern des Sowchos „Majak" die Rote 
Wanderfahne des Rayons verlie
ben.

EINEN GEWICHTIGEN BEITRAG 
für den technischen Fortschritt lei
sten die Rationalisatoren und Erfin
der des Kraftverkehrsbefriebs von 
Schewtschenko. Allein im Vorjahr 
sind hier 157 wertvolle Verbesse
rungsvorschläge mit einem ökonomi
schen Nutzeffekt von 74 000 Rubel 
eingebracht worden. Die Verwirkli
chung von Maßnahmen zur Einfüh
rung der neuen Technik und der 
wissenschaftlichen Arbeitsorganrea- 

• tion hat einen Nutzeffekt von 
440 000 Rubel eingebrachi.

Allein in diesem Jahr haben die 
‘Rationalisatoren 12 Verbesserungs
vorschläge unterbreitet, von denen 
die meisten in der Produktion Ver
wendung gefunden haben.

HOHE ZUMASTGEWICHTE erz ie- 
xlen die Viehzüchter des Sowchos 
„Pogranitschnik", Gebiet Taldy-Kur
gan. Unlängst haben sie die Über
bietung des Halbjahrplans der 
Fleischlieferung an den Staat ge
meldet Statt der geplanten 135 
Tonnen sind 140 Tonnen Rind- und 
Schweinefleisch abgestellt worden. 

Oas durcbschnrtHiche--L'tefergewichi 
eines Mastrindes, belief sich auf 405 
-Kilogramm.

pel geben sich Mühe, den Still
ständen der Kohleg-ewânuungs- 
kompiexe einen Riegel Vorzü
gehieben, Pa-nuen vorzubeugen 
und Kraftstrom sparsam zu ver
brauchen.

Weit über die Grenzen des Ge
biets hinaus kennt man beute die 
Initiative der Vortriebsleute um 
Shanybai Iglbajew aus der Tus- 
sun-Kusembajew-Grube. Das Ak- 
tivistenkollektiv hat steh das 
Ziel gesteckt, in jeder Schicht 
mit mindestens 20 Prozent Plan
plus zu arbeiten. Die Vortriebs
leute Viktor Gallinger, Iwan Pl- 
jiptschuk, Michail Luzenko und 
Heinrich Root sind ihren Zeit
plänen bedeutend voraus: Jeder 
arbeitet heute für Anfang Juni.

Valentin ALLES 
Karaganda

Auf seiner Sitzung am 22. Mal 
erörterte das Politbüro des ZK 
der KPdSU die Entfaltung des 
sozialistischen Unionswettbewerbs 
um die erfolgreiche Erfüllung 
der Aufgaben für das zwölfte 
Planjahrfünft. Wie auf der Sit
zung festgeslellt wurde, bekun
den die sowjetischen Menschen 
als Antwort auf die Beschlüsse 
des XXV11. Parteitags der KPdSU 
allerorts Arbeitselan, schöpferi
sche Initiative und sind bestrebt, 
das von der Partei geplante Pro
gramm der Intensivierung der 
Produktion durch Taten zu unter
mauern. All das schafft eine gu
te Grundlage für die Entfaltung 
des sozialistischen Unionswett
bewerbs, der berufen ist, zu ei
nem wirksamen Faktor bei der 
Beschleunigung der sozialökonu- 
mlschen Entwicklung des Landes 
und bei der Erfüllung der Auf
gaben für das zwölfte Planjahr- 
lünft zu werden.

Die zentrale Aufgabe des 
Wettbewerbs ist, Initiative und 
Schöpfertum von Millionen Werk
tätigen in Stadt und Land zu er
höhen und alles Mögliche zu tun, 
damit keine einzige Arbeltslnllla- 
live unbeachtet und ohne Unter
stützung bleibt. Die sozialisti
schen Verpflichtungen müssen 
zum wichtigsten Mittel für die 
Aufstellung der angespannten 
Pläne werden. Das in den Be
trieben und Organisationen be
stehende System der Planung der 
materiellen und moralischen Sti
mulierung muß mit der Erfüllung 
der Verpflichtungen aufs engste 
koordiniert werden. Dabei ist 
das Schwergewicht auf die Ef
fektivitätssteigerung der Produk
tion, die Einführung neuer Tech
nik, Verbesserung der Erzeugnis
qualität, Erzielung realer Ein
sparung von Arbeit. Rohstoffen 
und Materialien sowie auf die 
obligatorische Erfüllung der Ver
tragsverpflichtungen und der 
Pläne beim Bau von Wohnun
gen sowie anderen kulturellen 
und sozialen Einriclfetmgen zu le
gen.

Das Politbüro unterstrich die 
ange wach seinen Aufgaben der 
Parteiorganisationen und der 
Leiter aller Ebenen bei der 
Schaffung ökonomischer, techni
scher und sozialer Bedingungen 
für die Entwicklung des Wettbe
werbs sowie die Notwendigkeit, 
beharrlich Formalismus und die 
fehlerhafte Praxis auszumerzen, 
den Wettbewerb im engen Krei
se auszuwerten und die Ar
beit zur Verbreitung und Aus
wertung der fortschittlichen Er
fahrungen grundsätzlich zu ver
bessern.

Gebilligt wurden die Vorschlä
ge, Im Land ein Zentrum für In
formatik und Elektronik einzu
richten, dem die Durchführung 
von Forschungen in den bestim
menden Richtungen auf dem Ge
biet der Rechentechnik und die 
komplexe Lösung von Fragen der 
Entwicklung von perspektivrei- 
chen elektronischen Rechenma
schinen, Erzeugnissen der elek
tronischen Technik, Ausrüstun
gen und Materialien für die 
Volkswirtschaft obliegen. Bei 
dieser Arbeit wird das Zentrum 
eng mit den einschlägigen Orga
nisationen der sozialistischen Bru
derstaaten Zusammenwirken, die 
sich an der Realisierung des 
Komplexprogramms des wissen
schaftlich-technischen Fortschritts 
der Mitgliedsländer des RGW 
beteiligen.

Als Kontrolle der früher ge
faßten Beschlüsse erörterte das 
Politbüro die Mitteilung der Zen
tralverwaltung für Statistik der 
UdSSR über die Arbeit zur Re- 
duzieniMig der staatlichen sta

tistischen Berichterstattungen, 
die für die Betriebe und Organi
sationen aller Volkswirtschafts
zweige obligatorisch sind. Es 
wurde festgestcllt, daß sich der 
Gesamtumfäng der Berichterstat
tung etwa um die Hälfte verrin
gert hat. Doch im ganzen bleibt 
die Berichterstattung, insbeson
dere die zweigbezogene, aufge
bauscht, und deren Organisation 
bedarf einer weiteren Vervoll
kommnung. Es kommt vor, daß 
entgegen der festgelegten Ord
nung einzelne Partei- und Sowjet
organe. Ministerien und andere 
zentrale Staatsorgane eine Men
ge zusätzlicher Berichterstattun
gen erfordern und damit die 
Wirtschaftsorganisationen unnö
tigerweise belasten, im Hinblick 
darauf forderte das Politbüro 
von den Partelkomitees, Ministe
rien, anderen zentralen Staats
organen und den Vollzugskomi- 
tces der örtlichen Sowjets ein
schneidende Maßnahmen zur wei
teren Reduzierung der Berichter
stattung und zur Verbesserung 
sämtlicher staatlicher Statistik 
zu ergreifen.

Das Politbüro erörterte die 
Ergebnisse der Verhandlungen 
des Genossen M. S. Gorbatschow 
mit dem Generalsekretär der Ru
mänischen Kommunistischen Par
tei und Präsidenten der SRR 
N. Ceausescu. Es w>unde die gro
ße Bedeutung der in Moskau un
terzeichneten Dokumente — des 
Langfristigen Programms der 
Entwicklung der wirtschaftlichen 
und wissenschaftlich-technischen 
Zusammenarbeit zwischen der 
UdSSR und der SRR in der Zeit 
bis zum Jahr 2000 und des Pro
gramms der kulturellen und wis
senschaftlichen Zusammenarbeit- 
in den Jahren 1986 bis 1'990 —» 
hervorgehoben. Es wurde Genug
tuung über den rk/rchgeführteo 
Me in« n-gsa us tausch zu Fragen
der bilateralen Beziehungen so
wie zu einigen beiderseits inter
essierenden aktuellen internatio
nalen Problemen geäußert Un
terstrichen wunde das Streben« 
nach weiterer Festigung der 
Freundschaft und Erweiterung; 
der allseitigen Zusammen arbeit, 
zwischen der KPdSU und der.? 
RKP, zwischen der Sowjefewniom 
und der Sozialistischen . Republik} 
Rumänien.

Das Politbüro nahm einen Be
richt über das Treffen des ! Ge
nossen M. S. Gorbatschow mit 
dem Generalsekretär der Portu
giesischen Kommunistischen Par
tei A. Curohal entgegen und bil
ligte die aus seinen Ergebnisse» 
resultierenden Schlußfolgerungen,, 
die nut der wetteren Vertiefung 
der Beziehu-ngen zwischen bei
den Parteien rtn Kampf für.-Frie^ 
den und so»ta4en*ft>rtscbratt- 
sammeohäflgefk

Nach der Erörterung der Er
gebnisse der Treffen und Ver
handlungen der sowjetischen» 
Führung mit dem spanischen Mi
nisterpräsidenten F. Gonzalez 
wies das Politbüro darauf h4n_ 
daß der konstruktive Charakter 
dieser Venhandkungen eine Mög
lichkeit bietet, auch künftig die 
Verständigung und Zusammenar
beit zwischen der Sowjetunion 
und Spanien im Interesse der 
Völker beider Lä«rier, der Festi
gung des Friedens, des Ver
trauens und der Sicherheit in 
Europa und außerhalb seiner 
Grenzen zu erweitern.

Auf der Sitzung des Politbü
ros des ZK der KPdSU wmrde 
auch eine Reihe anderer Fragen
der Entwicklung der Volkswirt
schaft des Landes und der Ver
wirklichung der sowjetischen 
Außenpolitik erörtert.

Im Präsidium des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR

Am 22. Mai fand eine turnus
mäßige Sitzung des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Kasa
chischen SSR statt. *

Das Präsidium nahm den Be
richt des Ersten Stellvertretenden 
Vorsitzenden des Ministerrates 
der Kasachischen SSR W. A. 
Grebenjuk über den Verlauf der 
Verwirklichung von Wählerauf
trägen entgegen, die den Depu
tierten des Obersten Sowjets 
der UdSSR und des Obersten So
wjets der Kasachischen SSR der 
elften Legislaturperiode erteilt 
worden waren. Es wurde festge- 
stellt, daß der Ministerrat der 
Republik, ausgehend von den 
Zielsetzungen des XXVII. Par
teitags der KPdSU und des XVI. 
Parteitags der Kommunistischen 
Partei Kasachstans und den Ver
fassungsforderungen die Tätig
keit aktiviert hat, gerichtet auf 
die Erfüllung der den Deputier
ten der höcnslen Slaatsmachtor- 
gane des Landes und der Repu
blik erteilten Wähleraufträge. 
Gemäß den Aufträgen sind Maß
nahmen festgelegt und konkrete 
Aufgaben an die Ausführenden 
weltergeleltet worden. Viele da
von sind bei der Aufstellung der 
Pläne der ökonomischen und so
zialen Entwicklung berücksich
tigt worden. Ihre Realisierung 
wird kontrolliert. Ein Drittel der 
Aufträge ist bereits erfüllt oder 
steht kurz vor dem Abschluß.

Jedoch haben einzelne Mini
sterien und andere zentrale 
Staatsorgane der Republik sowie 
Vollzugskomitees der örtlichen 
Sowjets der Volksdeputierten kei
ne nötige organisatorische Tä
tigkeit gewährleistet und keine 
gebührende Beharrlichkeit und 
Interessiertheit bei der Ermitt

lung von Möglichkeiten für die 
rechtzeitige Erfüllung der Wäh
leraufträge bekundet und brin
gen ihnen keine gehörige Auf
merksamkeit entgegen. Eine Rei
he von Ausführenden hat keine 
konkreten Fristen ihrer Realisie
rung feslgelegt. Die Staatliche 
Plankommission der Republik 
kontrolliert unzureichend die Tä
tigkeit der Ministerien und ande
rer zentraler Staatsorgane sowie 
der Vollzugskomitees der örtli
chen Sowjets zur Verwirkli
chung der Aufträge sowie die 
strikte Einhaltung der Rechts
vorschriften über die Notwendig
keit ihrer Berücksichtigung bei 
der Aufstellung der Pläne der 
ökonomischen und sozialen Ent
wicklung. Die Erfüllung der Auf
träge wird nicht gebührend auf 
den Tagungen der Sowjets, auf 
den Sitzungen der ständigen 
Kommissionen und Vollzugsko
mitees der örtlichen Sowjets ana
lysiert.

Im gefaßten Beschluß wurde 
der Ministerrat der Republik be
auftragt, die regelmäßige Kon
trolle der Einhaltung der Forde
rungen der Gesetzgebung der 
UdSSR und der Kasachischen 
SSR zur Erfüllung der Wähler
aufträge durch alle rechen
schaftspflichtigen Organe zu ver
stärken. Die Vollzugskomitees 
der örtlichen Sowjets der Volks- 
deputlerien wurde auf die Not
wendigkeit verwiesen, das Ni
veau der organisatorischen Tä
tigkeit zu heben und die Effek
tivität der Leitung zur Realisie
rung der ‘Aufträge ‘zu erhöhen, 
eine bessere Wahrnehmung von 
Rechten und Vollmachten zur 
Ausnutzung örtlicher Ressourcen 
und eigener Möglichkeiten sowie 

zur Erweiterung der Praxis der 
Zusammenlegung der Bemühun
gen von Betrieben, Einrichtun
gen, Organisationen, Kolchosen 
und Sowchosen durch sie anzu
streben, die Arbeitskollektive so
wie breite Bevölkerungsschichten 
aktiver für diese wichtige Arbeit 
zu gewinnen.

Nach der Vorlage der Ständi
gen Kommission für Naturschutz 
und rationelle Nutzung von Na
turressourcen des Obersten So
wjets der Kasachischen SSR wur
de die Tätigkeit des Ministeriums 
für Baustoffindustrie der Repu
blik bei der Einhaltung der Ge
setzgebung über den Naturschutz 
und die komplexe Nutzung von 
Naturressourcen erörtert. In dem 
diesbezüglich gefaßten Beschluß 
wurden die Ministerien, Staatli
chen Komitees, andere zentrale 
Staatsorgane und die Vollzugs- 
komitees der örtlichen Sowjets 
der Volksdeputierten auf die Not
wendigkeit verwiesen, die Tä
tigkeit zur Einhaltung der Natur- 
scnutzgeselzgebung zu verbes
sern.

In der Sitzung wurde der Re
chenschaftsbericht des Vollzugs- 
komltees des Gebietssowjets der 
Volksdeputlerten Ksyl-Orda über 
die Untersuchung der Briefe und 
die Organisation der Sprechstun
den für die Bürger in <jen Aulso
wjets des . Gebiets erörtert. Es 
wurde unterstrichen, daß die ge
rechten Klagen der Bürger auf 
das, niedrige Niveau der Dienst
leistungen und Reparaturen, der 
ärztlichen Betreuung, der Wa- 
renyersorgung und der, Verkehrs
bedienung der Dorfbevölkerung 
sowie auf die mangelnde Tätig
keit der Rechtsschutzorgane zu
rückzuführen sind- Die Vollzugs- 
komltees des Gebiets- so.wle'der

Rayon- und Aulsowjets wiunde auf 
die Notwendigkeit hingewiesen, 
die Mängel zu beseitigen und den 
Kampf gegen jegliche Erschei
nungen von Bürokratismus und 
Amtsschimmel bei der Behand
lung der Bittgesuche von Werk
tätigen zu verstärken, indem man 
die Schuldigen zur strengen Ver
antwortung zieht.

Außerdem wurde ein Beschluß 
über die vorläufige Erörterung 
des Entwurfs des Staatsplans der 
wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung der Republik In den 
Jahren 1986 bis 1990 durch die 
Plan- und Haushaltskommission, 
sowie durch andere ständige 
Kommissionen des Obersten So
wjets der Kasachischen SSR ge
faßt. Darin w-urde die Notwendig
keit unterstrichen, sich von den 
Beschlüssen des XXVII. Partei
tags der KPdSU und des XVI. 
Parteitags der Kommunistischen 
Partei Kasachstans leiten zu las
sen und die Aufmerksamkeit zu 
konzentrieren auf Fragen der 
Steigerung der Effektivität und 
des Tempos der Entwicklung der 
gesellschaftlichen Produktion 
durch Beschleunigung des wis
senschaftlich-technischen Fort
schritts. bessere Nutzung des be
stehenden Produktionspotentials 
sowie weitgehende. Nutzung von 
Reserven, über die .alle Volks
wirtschaftszweige verfügen, unter 
Berücksichtigung der Plankenn
ziffern entsprechend den oberen 
Grenzen der Aufgaben.

Auf der Sitzung wurde der 
Beschluß gefaßt über, die Ver
breitung der positiven Erfahrun
gen von A. Machanow. Deputier
ter des Obersten Sowjets der Ka
sachischen SSR und 'Brigadier 
der> Montagearbeiter Im Gruben- 
baulrust von Dsheskasgan, bei 
der Verwirklichung der Deputier
tenpflichten Imi Sinne der Forde
rungen des Gesetzes i „Über den 
Status der Volksdeputierten In 
der UdSSR“.
- Auf der Sitzung des Präsidi
ums wurden auch andere Fragen 
erörtert, über die entsprechende 
Beschlüsse gefaßt wurden. •

Panorama
Mex-iko-Stadt ----------------

Washingtons 
Politik verurteilt

Das Ziel der Politik Washing
tons In Mittelamerika besteht 
darin, die revolutionäre Regie
rung Nikaraguas zu stürzen. Das 
erklärte der Präsident Nikara
guas Daniel Ortega In einem In
terview für die mexikanische 
Nachrichtenagentur Notlmex.

Von den Absichten einer In
tervention der USA gegen Nika
ragua zeugen unter anderem Auf
rufe des Pentagon zu einer be
waffneten Aggression gegen das 
Land sowie die fortgesetzten sub
versiven Aktivitäten der ameri
kanischen Geheimdienste gegen 
die Republik, fuhr Daniel Ortega 
fort. Die Mitarbeiter der USA- 
Bolschaft seien bemüht, die 
Sandlnlstlsche Front Innerhalb 
des Landes zu isolieren.

Auf die Probleme einer poli
tischen Regelung des Konflikts 
In Mittelamerika eingehend, ver
wies Daniel Ortega auf die Be
reitschaft Nikaraguas, den von 
der Contadora-Gnuppe ausgear
beiteten Entwurf einer „Akte des 
Friedens“ In dieser Region zu 
unterzeichnen. Der Aggressions
kurs der USA-Administration ste
he Jedoch der' Erreichung der 
Ziele des Contadora-Prozesses 1m 
Wege.

Daniel Ortega sagte weiter, 
daß Washington die Forderungen 
der Völker des Kontinents zu
rückweist, Ihnen das Recht auf 
Selbstbestimmung, Freiheit und 
unabhängige Entwicklung zuzu
gestehen. Der einzig vernünf
tige Weg, der zur friedli
chen Koexistenz in Mlttelamerl- 
ka führen kann, bestelle deshalb 
darin, in dieser Region ein Kll- 
pia des gpgenseltlgen Vertrauens 

und der Verständigung herbeizu
führen. Die Regierungen aller 
lateinamerikanischen Sta a t e n 
müssen aber die größten Anstren
gungen unternehmen, um das 
Weiße Harns zu zwingen, auf die 
verbrecherische Politik in der 
Region zu verzichten und die 
Aggression gegen Nikaragua eln- 
zustellen.

Lua-nda -------------------------

Verbrecherische 
Aktionen

Mindestens sechs Bataillone 
der Armee des rassistischen Süd
afrikas sind bis zu 100 Kilometer 
weit in das Territorium Angolas 
eingedrungen, meldete die ango
lanische Nachrichtenagentur An- 
gop. Diese Aktion, so betont die 
Agentur, ist Bestandteil der 
großangelegten Aggression des 
Apartheid-Regimes gegen die 
„Fronf-Staaten. die unmittelbar 
naoh dem barbarischen Überfall 
auf Botswana, Sambia und Sim
babwe erfolgte. Gestützt auf den 
Beistand der’USA, betreiben die 
Behörden Pretorias eine Politik 
des Staatsterrorismus gegenüber 
den unabhängigen Ländern der 
Region. Ziel der südafrikanischen 
Rassisten Ist es. den Staaten die
ser Region neokolonialistische 
Ordnungen aufzuzwingen sowie 
Ihre Solidarität mit den um Ihre 
Freiheit kämpfenden Völkern 
Südafrikas und Namibias zu un
terminieren. Die südafrikanischen 
Behörden unternehmen verbre
cherische Aktionen und stimmen 
diese mit den USA und den an
deren Westmächlen ab. Die Agen
tur verwies auf die Notwendig
keit, unverzüglich umfassende 
bindende Sanktionen gegen das 
rassistische Südafrika zu ver
hängen.

Brussel -------------------------

Chemische Waffen 
tür Westeuropa

Die Teilnehmer einer in Brüs
sel stattfindenden Satzung des mi
litärischen Planungsausschusses 
der NATO haben die USA-Pläne 
gebilligt, nach denen die neue 
binäre chemische Waffe herge
stellt und sie in Westeuropa ge
lagert werden soll. Das gab der 
BRD-Verteidigungsminis ter Man
fred Wörner in Brüssel bekannt. 
Dieses Einverständnis war eine 
der Bedingungen des USA-Kon
gresses, um Gelder für die Pro
duktion dieser todbringenden Mu
nition bereitzustellen. Der Mini
ster mußte einräumen, daß die 
Vertreter einer Reihe von Län
dern ihre kritische Haltung zum 
amerikanischen Programm der 
Serienfertigung von binären 
Bomben und Granaten bekräftigt 
hatten.

Bei rwt ----------------------------

Zahlreiche Tote 
und Verletzte

Eine heftige Explosion er
schütterte am 23. Mal den östli
chen Stadtteil von Beirut. Auf 
einer der belebten Straßen explo
dierte ein mit Sprengstoff be
stückter PKW. Laut Angaben 
der Beiruter Rundfunkstationen 
hat es zahlreiche Tote und Ver
letzte gegeben. In benachbarten 
Häusern brachen Brände aus. 
Rettungsarbeiten wurden einge
leitet. Mit Hilfe derartiger Ter
roranschläge versuchen jene Kräf
te, die kein Interesse an einer 
Regelung der Situation In Liba
non haben, eine weitere Zuspit
zung der Beziehungen zwischen 
den verschiedenen militärpoliti
schen Gruppierungen des Landes 
zu provozieren.
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Jede Stunde bei der Aussaat effektiv nutzen!
In der Landwirtschaft Ist der durchsctnlttllche Jahresumfang der Bruttoproduktion um 14 bis 16 Prozent zu steigern, 
hauptsächlich durch Intensive Faktoren der Entwicklung, die Überleitung neuesterErkenntnissevon Wissenschaft undTechnlk

Hochbetrieb auf Getreideschlägen
Den Schwerpunkt sämtlicher Arbeiten auf 

dem Lande bildet heute die Aussaat. Schon 
fast eine Woche lang läuft sie In den Ncu- 
landgebleten der Republik — hier wird heu
te das Schicksal der Kasachstaner Ernte ent
schieden.

Organisiert und auf hohem agrotechni
schem Niveau haben die Neulandbauern die
se wichtige Kampagne begonnen. Als erste 
sind die Agrarbetriebe der Gebiete Karagan
da, Pawlodar und Zelinograd an die Aussaat 
gegangen. Hier werden je 20 bis 30 Prozent 
sämtlicher Anbaufläche nach der Intensiv
technologie bearbeitet, die einen soliden Zu
schlag bei der Getreideproduktion sichern 
soll. Die Erfahrungen des vorigen Jahres zei
gen: Dort, wo dieses Verfahren sachkundig 
angewandt wird, erzielt man sehr gute Er
gebnisse. Nun gilt es, die Inneren Reserven 
voller zu nutzen, um auch In diesem Jahr 
gut abzuschneiden. Man muß davon ausge

hon, daß die diesjährigen Bestielstungcn 
Getreidebau Im kommenden Jahr als 8 
basls für den weiteren Anstieg dienen 
den. Je rascher die Kollektive alles Fort
schrittliche und Gute In Ihre Praxis clnfüh- 
rcn. desto schneller erzielt der Zweig der Re
publik die gestellte Aufgabe und zwar: Den 
durchschnittlichen Hektarertrag auf minde
stens 20 Dezitonnen zu bringen.

Freilich kommt man bei dieser wichtigen 
Arbeit mit Losungen und Direktiven nicht 
mehr aus. Es handelt sich um konkretes Han
deln, um den konkreten Beitrag Jedes Feld
baukollektivs zur allgemeinen Sache. Zügig 
verlaufen die . .............. ’ “
Koktschetaw. Turgal und 
Jedoch läßt das Tempo der Aussaat in vielen 
Agrarbetrieben der Gebiete Pawlodar, Ku
stanai und Aktjublnsk zu wünschen übrig. 
Keine Verzögerung zulassen, entschieden ge
gen Nachlässigkeit ankämpfen — so lautet

i im
Start- 

wer-

Feldarbeiten in den Gebieten 
Nordkasachslan.

die Losung des Tages. Gerade auf dieser 
Grundlage. ist in den Ackerbaukollektiven 
der sozialistische Wettbewerb entfallet wor
den. Mit hochproduktiver Arbeit antworten 
die Brigaden auf den Aufruf der Karagan- 
daer Mechanisatoren, die Aussaat 86 in op
timalen Fristen durchzuführen.

Zehn Tage — so lange will man in die
sem Frühjahr auf den Getreideschlägen ar
beiten. In zehn Tagen soll das gesamte Saat- 
material In den vorbereiteten Boden kommen. 
Freilich ist das eine komplizierte Aufgabe, 
doch wie bereits heute die Ergebnisse 
zeigen, läßt sie sich lösen. Fast ein Drittel 
sämtlicher Anbaufläche in den Neulandge- 
bieten ist schon bestellt, viele Agrarbetriebe 
der Gebiete Nordkasachstan, Koktschetaw 
und Zelinograd stehen vor Abschluß der 
Feldarbeiten. Über einige Momente der dies
jährigen Kampagne berichten wir heute in un
serer Sonderausgabe.

Qualität—ein konkreter Begriff
des Ge-
4 200 000

In diesem Frühjahr sieht den Ackerbauern 
biels Kustanai bevor, den Samen auf rund 
Hektar zu beHen; dabei sollen nach der Intensivfechno- 
logie 1 150 000 Hektar bearbeitet werden. Davon aus
gehend, wollen die Agrarkollektive 5 350 Tonnen Ge-

In diesen warmen Maitagen 
schimmert die Steppe jedoch 
grün. Auf den meisten Feldern 
bricht das zarte Grün der Gräser 
durch die Kruste hervor, und nur 
die dunklen Flecken der Getrei
deschläge stören gewissermaßen 
die Landschaft Die Aussaat Ist 
hier In vollem Gange.

Mit Paul Kelbert, dem agro
technischen Leiter der Rayon- 
Agrar-Industrie-Vereinlgung, hat
ten wir uns früh am Morgen auf 
den Weg gemacht. Der Wagen 
rollte die endlosen Feldwege ent
lang, und der Fachmann erzählte 
mir inzwischen über die Beson
derheiten der diesjährigen Aus
saatkampagne. Den Feldbaubri
gaden des Rayons steht nun be-

treide an den Staat verkaufen, 80 Prozent davon werden 
starke und harte Weizensorten ausmachen. Dieser Tage 
besuchte unser Korrespondent Konstantin ZEISER einen 
der führenden Getreidebaurayons und machte sich 
dort mit dem Ablauf der Aussaatkampagne bekannt.

vor, 282 000 Hektar zu bestellen; 
Getreidekulturen sollen auf 
191 000 Hektar angebaut wer
den. Die Hälfte dieser Fläche ist 
bereits bearbeitet — die Be
rechnungen und Prognosen der 
Fachleute haben sich völlig ge
rechtfertigt. Die Komplexe schlu
gen in den ersten Tagen ein ho
hes Tempo ein, zudem man ja 
alle Voraussetzungen dafür ge
schaffen hatte. Man hatte 80 Pro
zent des Saatmaterials auf die 
Elitekondition gebracht, und die 
übrigen 20 Prozent werden als 
erste Sorte in den gut vorberei
teten Boden gebettet.

„Prigorodny" ist einer der 
führenden Getreidebausowchose

des Rayons. Hier baut man den 
Welzen auf etwa 7 000 Hektar 
an. Bemerkenswert ist, daß die 
intensivtechnologle in diesem 
Frühling vorherrschend ist. „In 
der Brigade Philipp Vogel be
währt sich diese Methode am be
sten", sagt Kelbert, und dem Ist 
wirklich so. Im vorigen Jahr hal
te das Aktivistenkollektiv bis 20 
Dezitonnen hochwertiges Getrei
de von jedem Hektar geerntet; 
in diesem soll der durchschnittli
che Ertrag noch höher sein. Sie
ben Aggregate sind der Brigade 
zugeteilt; anscheinend gar nicht 
so viele, um die 3 000 Hektar 
Anbaufläche zu bearbeiten. Doch 
im Kollektiv hat man sich i das

Ziel gesteckt, die Technik nur 
hocheffektiv zu nutzen; daher 
werden alle Maschinen In zwei 
Schichten eingesetzt. In Zukunft 
soll das merklich zur Reduzierung 
der Erzeugnisselbstkosten beitra
gen, weil ja die Brigade nach 
einheitlichem Auftrag arbeitet.

Der Sowchos „Prigorodny" ist 
heute tonangebend im sozialisti
schen Wettbewerb der Agrarkol
lektive. Er war Initiator der Be
wegung um die Steigerung des 
Hektarertrags: Sämtliche Getrei- 
deproduz^nten haben sich eben
falls vorgenommen, von jedem 
Hektar nicht weniger als 16 De
zitonnen Getreide zu ernten, und 
auf den „Intensivfeldern" soll 
diese Kennziffer 18 Dezitonnen 
erreichen. Aber Initiator zu sein 
Ist unter den hiesigen Verhältnis
sen gar nicht so einfach. Deshalb 
bemühen sich die Bestmechanisa- 
toren Alexander Urnad, Johann 
Kenner. Viktor Arzer, Viktor 
Tür und Woldemar Grätz, ihre 
Schichtsolls stets mit zehn bis 
fünfzehn Prozent Planplus zu ab
solvieren.

„Die Aussaatkampagne in zehn Arbeifsfagen durchführenl" — unter die
ser Devise wetteifern heute alle Ackerbauernkollektive des Gebiets Zelino- 
grad. Die Feldbaubrigaden nutzen die fortschrittlichen Erfahrungen der Ak
tivisten und sind bestrebt, eine sichere Grundlage für hohe Hektarerträge 
zu schaffen. In den gut vorbereiteten Boden werden Samen höchster Kon

dition gebettet, die Ackerbauern halfen sämtliche agrotechnischen Vor
schriften ein.

Auf hohem Niveau verläuft die Aussaat auch im Sowchos „40 Jahre Ka
sachische SSR", Rayon Zelinograd. Die Technik wird hier in zwei Schich
ten eingesetzt, was die Leistungen wesentlich steigert.

Führend im sozialistischen Wettbewerb sind im Betrieb 
em Wilhelm Buchholz und Alexander Franz, die täglich bis 
stellen.

Unser Bild: Stellvertretender Brigadier Tursun Tuleuow 
mechanisaforen Wilhelm Buchholz und Alexander Franz auf

die Ackerbau- 
45 Hektar be-

und die Best- 
dem Feld.

Foto: Viktor Krieger

Tempo wächst an
Der Nura-Rayon ist einer der 

größten Getreideproduzenten im 
Gebiet Karaganda: Hier werden 
alljährlich über 300 000 Hektar 
mit Getreidekulturen bestellt Im
mer weitere Verbreitung findet 
hier die Intensivtechnologie, be
sonders beim Weizenanbau — iq 
diesem Jahr z. B. wird der Wei
zen intensiv auf 54 500 Hektar 
angebaut, was fast zweimal soviel 
als im Vorjahr ist. Der Samen 
wird in die Brache gebettet, de
ren Fläche sich auf 17 000 Hekt
ar beläuft. Auf den anderen Fel
dern wird er die zweite Kultur 
sein.

Die Ackerbauern hatten be
reits im vorigen Jahr viel Sorge 
um die künftige Ernte getragen. 
Auf der gesamten Fläche wurde 
rechtzeitig die Herbstfurche ge
zogen, darauf wurden genügend 
Mineraldünger gestreut. Und 
jetzt kommt nur erstklassiges 
Saatgut in die Erde. Dort, wo 
früher keine Mineraldünger an
gewandt wurden, bringt man sie 
gleichzeitig mit dem Saalmate
rial ein.

Alle Agrarbetriebe des Rayons 
hatten die Feuchtigkeit organi
siert abgedeckt. Dieses agrotech
nische Verfahren sichert einen 
wesentlichen Erntezuschlag, wie 
die mehrjährige Praxis bestätigt. 
Als erste haben diese Arbeit die 
Mechanisatoren der Sowchose 
„Tschernigowskl". „Industrial
ny" und „Uroshainy" abgeschlos
sen. __

Seit dem 15. Mal läuft In den 
Agrarbelrleben des Rayons die 
Aussaat. Die Mechanisatoren ha
ben sich das Ziel gesteckt, diese 
Kampagne in 10 Arbeitstagen 
durchzuführen. Dafür gibt es al
le Möglichkeiten: In diesem Früh
jahr sind vielmehr Aussaatkom
plexen neue Sämaschinen beige
geben. Auch die Zähl der Kollek
tive, die nach dem Brigadeauf
trag arbeiten, hat sich wesentlich 
vergrößert. „Intensiv" werden 
die Felder z. B. nur von solchen 
Kollektiven bewirtschaftet.

Jeden Tag sollen laut Zeit
plan 30 000 Hektar bestellt wer
den, und das Tempo bei der Aus
saat wächst bei guter Qualität

mit jedem Tag. Zu den Agrarbe- 
trieben, wo die Aussaat stets 
auf hohem Niveau durchgeführt 
wird, zählen die Sowchose 
„Tschernigowskl" und „Uroshai
ny". - Im Sowchos ,,Uroshainy" 
-z. B. führt im Wettbewerb die 
Brigade von David Kuxhausen. 
Die Ackerbauern dieses Kollek
tivs zeichnen sich durch initiativ
reiches Vorgehen aus. Die Briga
de wurde zum einmaligen Labor, 
■wo alles Neue und Fortschrittli
che ausprobiert wird. In diesem 
Jahr baut sie wie auch im Vor
jahr die neue Weizensorle „Oren- 
burgskaja 2" nach der Intensiv
technologie an. Heuer werden 
mit dieser Sorte bereits 2 500 
Hektar bestellt, was vielmehr als 
1985 ist. Der Realisierungspreis 
einer Dezitonne dieses Weizens 
ist bedeutend höher als bei der 
Sorte „Saratowskaja 29".

„Alle unsere Brigaden haben 
sich aktiv der Aussaat ange
schlossen", erzählt der Direktor 
des Sowchos „Tschernigowskl" 
Woldemar Wolf. „Aber beson
ders möchte ich das Kollektiv der 
ersten Brigade mit Iwan Soro- 
kopul hervorheben. . Sie hat die 
Technik schneller und in höherer 
Qualität zur Aussaat vorbereitet. 
Auch das Saatgut ist nur erster 
Klasse. Diese Komponenten zei
tigen gute Resultate heute, wäh
rend der Massenaussaat. Die Ag
gregate arbeiten ohne Störungen, 
die Qualität der Samenbettung 
ist Stets hoch."

Im Sowchos „Tschernigowskl" 
gibt es viele vortreffliche Mecha
nisatoren, die auch Jetzt bei der 
Aussaat Spitzenleistungen erzie
len. Mit unter ihnen erwähnt 
man Vitali Wink, Shumabek Iss- 
kenow, Leonld Dudkin und Josef 
Sawazki. Zu Ihrer Ehre ist in 
der Zentralsiedlung die Rote Fah
ne des Arbeitsruhmes gehißt wor
den. Die Getreidebauern des 
Sowchos haben sich verpflichtet, 
die Aussaat In neun 
beenden. 
„Qualität 
Trumpf!”

agen zu
Ihre Losung heißt 
bei der Aussaat Ist

Alfred FUNK.
Korrespondent 

der ,,Freundschaft"

Ein stolzer Name
Wir stellen vor: Komplexbrigade um Viktor Vollmer. Heute zählt sie 30 

Mann; alles erfahrene Ackerbauern, obwohl die meisten von ihnen kaum 
über 30 sind. Erstmalig in der Praxis des Sowchos hat das Kollektiv den 
einheitlichen Auftrag angewandt. In der jetzigen Aussaatkampagne wird aas 
Können der Mitglieder der Brigade Vollmer erneut auf die Probe gestellt.

Nach Viktor Vollmer wird 
jetzt am meisten gefragt. Bitte, 
da kommt er auch schon — In 
einer gewöhnlichen Arbeitsjacke, 
eine keck aufgesetzte Schirmmüt
ze auf dem Kopf. Daß er hier Lei
ter ist, läßt sich leicht erkennen 
— einer nach dem anderen kom
men die Mechanisatoren an ihn 
heran. Im Grunde genommen ist 
diese . arbeitsfreudige und unter
nehmungslustige Gruppe mit Ih
ren Aufgaben längst vertraut ge
macht; Jetzt, am frühen Morgen, 
wird nur alles präzisiert.

Vollmer ist erst seit kurzem 
Brigadier; bis dahin ist er Trak
torist uhd Mechaniker gewesen. 
Dreißig Mann anzuleiten, Ist 
selbstverständlich nicht einfach,

denn jeder hat seinen Charakter 
und seine Meinung. Doch man 
kannte Viktor schon immer als 
einen ernsten und zuverlässigen 
Burschen, und das nützt sehr der 
Sache.

Das Wetter Ist vom frühen 
Morgen an für die Aussaat wie 
geschaffen: Die Sonne scheint
prall auf die Schläge, ein leich
ter Wind streicht darüber hin. 
Die Motoren haben Ihr kräftiges 
Lied angestimmt. Auch die tech
nischen Hilfsdienste kommen auf 
die Felder. Die Aussaatkampag
ne im „Jamyschewskl" hat Ihren 
Höhepunkt erreicht.

Dieser Frühling Ist für die 
Ackerbauern des Agrarbetriebs 
von besonderer Bedeutung. Sämt-

Das Gewünschte liegt in Hand
Die Mittagspause In der Bri

gade Nr. 1 des Kolchos „Kras- 
ny Kolos" ist seit fünf Minu
ten beendet, Aktiv und sachlich 
war eben die Kurzversammlung 
in der Parteigruppe verlaufen. 
Die Kommunisten der Brigade 
analysierten den Verlauf der Ge
treideaussaat an Ihrem Abschnitt, 
stellten konkrete Aufgaben für 
die nächste Periode und 
nahmen den jungen Kraftfah
rer Albert Gainutdinow in die 
Partei ein. Glücklich fühlt sich 
der Junge, und die Kommunisten 
sind mit ihrem Entschluß zufrie
den. Albert sei gewissen- 
haft, ehrlich und gerecht, be- 
haupteten die einen. Er 
stehe zu seinem Wort, die Kolle
gen achten ihn. meinten die an
deren. Er gehe keinem Problem 
aus dem Wege und gebe sich 
nicht eher Ruhe, bis es gelöst ist. 
Aber vor allem hat Albert alle 
Aufträge seiner älteren Genos
sen sachkundig und mit viel Ver
antwortungsgefühl erfüllt.

Eigentlich wäre es schon Zeit,

an die Arbeit zu gehen. Der 
Gruppenleiter und Agronom Was
sili Winarski scheint aber nicht 
zu eilen. Er will gleich noch mit 
änderen Kollegen, mit den Par
teilosen sprechen und ihnen die 
Ergebnisse der Versammlung mit
teilen. Jetzt sind noch alle bei
sammen, überlegt er; später wür
de es schwieriger sein, alle zu ver
sammeln. Die Kollegen müssen 
aber über die Versammlung und 
die neuen Vorhaben informiert 
sein; sie müssen erfahren, wie 
die Kommunisten der Gruppe 
auch die Vorschläge der partei
losen Brigademitglieder zur Ge
staltung des sozialistischen Wett
bewerbs ausgewertet haben, sagt 
er sich.

Zusammen mit Albert Gainut
dinow arbeiten hier die Jungen 
Arbeitskräfte, die Fahrer Sergej 
Grek und Viktor Karsten. 
Traktorist Sascha Kusnezow, die 
Mechanisatoren 
und Alibek Ischnijanow.
das erste Jahr arbeiten die Ge
treidebauern dieser Brigade in

der

Pjotr Gorban 
Nicht

dieser fast 
sammensetzung.
allem vom guten moralischen Kli
ma und von der erfolgreichen 
Parteiarbeit. Mit jedem Jahr 
werden die Aufgaben der Briga
de angespannter und fordern von 
den Getreidebauern immer mehr 
Meisterschaft. Es ist nicht nur 
der Gruppenorganisator Wassili 
Winarski allein, der solcherart 
mit seinen Kollegen spricht. Tat
kräftig helfen ihm die Agitatoren 
der Brigade Kirill Seiden und 
Anatoli Faltschljan. Sie unterhal
ten sich mit den Getreide- 
bauern mit großer Sach
kenntnis über d i e' neuen 
Wettbewerbsvorhaben, denn sie 
sind im Ackerbau seit vielen 
Jahren tätig. Von Ihren Erfah- 
rungeh und Leistungen zeugen 
auch mehrere Auszeichnungen. 
Als Getreidebauern kennen die 
Agitatoren den Wert der Arbeit 
auf dem Feld. Sie können auch 
ausgezeichnet rechnen. Und sie 
rechnen den Nachlässigen vor, 
was ihre Schlamperei dem Staat

unveränderten Zu- 
Das zeugt vor

kostet. Seider und Faltschljan be
herrschen ihren Beruf aus dem 
Effeff; daher hat alles, was sie 
sagen. Hand und Fuß. Die Kolle
gen stimmen ihnen zu.

Auch an den Maßnahmen der 
Parteigruppe sind die Getreide
bauern interessiert. So berichtet 
Wassili Winarski, daß die Partei
gruppe sich vorgenommen hat, 
zusätzlich 1 000 Hektar Land in
tensiv zu bestellen. Er sagt auch, 
was die Kommunisten unterneh
men wollen, um die Politlnforma- 
tionen der Agitatoren und den 
sozialistischen Wettbewerb le
bendiger und effektiver für alle 
Brigademitglieder zu gestalten.

Die Information ist kurz, doch 
„Alle haben dadurch viel ge
wonnen", meint Pjotr Gorban. 
„Wir wissen, was die Parteigrup
pe will, sie hat vor uns keine 
Geheimnisse. Jeder hat schnell 
erfahren. daß die Maßnahmen 
auch zu unserem Nutzen sind. Für 
eine weitere enge Zusammenar
beit ist es wichtig."

Man sieht es Wassili Winarski 
an. daß er sich über diese Worte 
freut.

Willi STRENGE
Gebiet Aktjublnsk

Das Ziel 
ist klar

Die Frist für die Durchfüh
rung der Aussaatkampagne Ist 
sehr knapp bemessen, und da er
kennt man erst recht den wah
ren Sind des Ausdrucks: Ein 
Frühjahrstag ernährt das ganze 
Jahr. Am 18. Mal haben wir d!c 
Getreidesaat angefangen, und 
rund eine Woche danach soll 
schon die Bestellung der Felder 
mit Futterkulturen beginnen.

Unter diesen Bedingungen hat 
man keine Zelt, um das Was und 
Wie lange zu überlegen. Dafür 
hat man vorher viele gute Tage 
gehabt. Die Technik gründlich 
überholen und abstimmen, die 
Felder gehörig auf die Aussaat 
vorbereiten und das Saatmate
rial auf hohe Kondition bringen 
— mit all diesen Sorgen hat der 
Ackerbauer im Winter zu tun. 
Auch die Fragen der Arbeitsor
ganisation müssen bis zum Be
ginn der Feldarbeiten bis in alle 
Kleinigkeiten durchdacht sein.

Sobald die Aussaat begann, 
hatte der leistungsstarke Feld
komplex seine Macht vor Augen 
geführt. Wie ein Uhrwerk lau
fen hier sämtliche Vorgänge. Das 
Ist gegenwärtig sehr wichtig, 
weil, wir ja sämtliche Schläge 
nach der Intensivtechnologie be
arbeiten.

In unserem Agrarbetrieb wird 
vieles getan, um der Dürre, die 
unsere Region fast Jeden Som
mer heimsucht, die Stirn zu bie
ten. Wir intensivieren den 
zenanbau und führen immer 
fortschrittliche Methoden 
Arbeitsorganisation in die 
xis ein. So Ist vor Jahren 
Kurs auf die Einführung 
vollen Komplexes des bodenscho
nenden Ackerbausystems einge
schlagen worden, was gute Er
gebnisse zeitigt. Die strikte Ein
haltung sämtlicher agrotechni
scher Vorschriften und Empfeh
lungen würde jeder Brigade zu 
hohen Leistungen verhelfen, nur 
muß man keine Mühe bei der 
Ausführung einzelner Vorgänge 
scheuen.

Stockungen gibt es weder in 
technischer noch in organisatori
scher Hinsicht. Die Intensivtech
nologie erfordert strenge Diszi
plin an jedem Abschnitt der Ge
treideproduktion. und daran muß 
man jede Stunde denken. Klasse
arbeit leisten die Mechanisato
ren Sergej Ochrimenko, Karl We
ber. Oleg Tscherwjakow, Juri 
Kißmann und andere.

Gewissenhaft und geschickt 
arbeiten ist die wichtigste For
derung des Tages. Davon, wie 
wir die Aussaat durchführen, 
hängt letztendlich der Erfolg des 
ganzen Wirtschaftsjahres ab. Lei
der führen manche Mechanisa
toren einzelne Vorgänge des öf
teren noch sehr nachlässig 
aus. Und kommt dann der Herbst, 
so suchen sie nach Ausreden: 
Das Wetter sei schlecht gewesen, 
die Technik habe oft ausgesetzt, 
das Saatgut wäre ungenügend 
vorbereitet. Wer Ist denn eigent
lich schuld daran? Man bedenke: 
Das Getreide gedeiht auf dem 
Boden, für dessen Bearbeitung 
sie selbst verantwortlich sind.

Viktor MÄRTENS.
Brigadier einer Feldbaubri
gade Im Sowchos „Komso
molski"
Gebiet Nordkasachstan

Wei- 
neue 

der 
Pra- 
der 
des

Um die Ernteerträge zu programmieren
Die Partei hat uns Bauern gro

ße Aufgaben zur Vergrößerung 
der Getreideproduktion gestellt, 
die einzig und allein durch Stei
gerung der Hektarerträge zu er
füllen sind. Deshalb haben wir 
unbeirrt den Kurs auf weitge
hende Anwendung der intensiv
technologle eingeschlagen; eines 
ihrer Hauptelemente Ist fachkun
dige Nachdüngung. Früher brach
ten wir die Düngemittel zusam
men mit dem Saatgut in den Bo
den und zwar gerade soviel wir 
hineinbringen konnten, ohne jeg
liche chemische Bodenanalyse. 
Wir arbeiteten aufs Geratewohl 
und stützten uns nur auf eigene 
Erfahrungen und Intuition. Des
halb wandten wir uns vor dem 
Übergang zum Anbau nach der 
Intensivtechnologie um Hilfe an 
das Zonallabor von Schortandy. 
Seine Mitarbeiter stellten für uns 
Bodenkarten auf. Dabei ergab 
sich, daß der Phosphorgehalt im

Boden sehr gering war. Im ver
gangenen Jahr besaßen wir aus
reichend Ammophos und ließen 
dem Boden das Erforderliche zu
kommen. Dabei handelten wir 
nicht mehr nach dem Prinzip, daß 
es des Guten nie zuviel wird, son
dern hielten uns strikt an die 
wissenschaftlichen Empfehlungen 
und berücksichtigten die Beson
derheiten Jedes Feldes.

Das will ich anhand eines Bei
spiels illustrieren.

Das 18. Feld war besonders 
phosphorarm. Wir führten Ihm 
47 Tonnen Ammophos auf einmal 
zu. Das war viel und auch auf
wendig. Doch der Ernteertrag 
rechtfertigte unsere - Ausgaben 
mehrfach. Zugleich gelangte un
ser agronomischer Dienst zür 
Schlußfolgerung, daß die Felder 
In diesem Jahr schon nicht solch 
eine große Menge von Düngern 
brauchen wie im ersten Jahr der 
Chemisierung. Jetzt mußte man

nur für die Erhaltung der 
malen Bodenbeschaffenheit 
gen.

Die in den Beschlüssen

opll- 
sor-

_ _ ... ~________ des 
XXVII. Parteitages der KPdSU 
vorgesehene Beschleunigung In 
der Getreideproduktion fordert 
die Lösung auch anderer Proble
me der Anwendung der Mineral
dünger. Es gibt keine guten Ma
schinen, um sie in den Boden ein
zubringen. Der Landmaschinen
bau hat hier Schulden gegenüber 
den Werktätigen der Landwirt
schaft. Und wir sind gezwunge/i, 
auf primitive Weise vorzugehen, 
Indem wir die Sämaschinen mit 
Hilfe ausgebuchter Mähdrescher 
beschicken.

Wir erwarten, daß die Partner 
Im Agrar-Industrie-Komplex uns 
helfen.

Wassili ALEXEJENKO, 
Chefagronom der Zellnogra- 
der Produktionsvereinigung 
für Geflügelzucht

In tensi vtechnologie 
ausschlaggebend

liehe Brigaden sind zum einheitli
chen Auftrag übergegangen und 
haben sich dem Republikwettbe
werb unter der Losung „Intensi
ve Bearbeitungsmethoden für Je
des Getreidefeld!" angeschlossen. 
Die Einführung fortschrittlicher 
Getreidebaumethoden erfordert 
von den Leitern und Fachleuten, 
von allen Ackerbauern des Be
triebs eine besondere Verantwor
tung für das Endergebnis.

„Dabei bauen wir viel auf die 
Meisterschaft unserer Leute", er
zählt der Sowchosdirektor Wla
dimir MJagkl. „Und daran soll 
es nicht mangeln, denn wir ver
fügen über ausgezeichnete Ka
der. Da wäre zum Beispiel der 

• Neulanderschlleßer Grigori 
Tscherwenko. Zweiunddreißig 
Jahre steuert er Traktoren und 
Mähdrescher und hat In dieser 
Zelt seine reichen Kenntnisse 
Dutzenden jungen Leuten vermit
telt. Heute bekleiden seine Zög
linge verantwortungsvolle Po
sten. Das sind Pjotr Kolblk, 
Alexander Llmbert und Alexan
der Altmeier. Sie zählen zur Bri
gade Viktor Vollmer und bear-

beiten 1 300 Hektar nach der 
Intensivtechnologie. Von jedem 
Hektar erwartet man einen so
liden Zuschlag".

Und das nicht ohne Grund. 
Rechtzeitig und In hoher Quali
tät hatte man im Agrarbetrieb 
alle agrotechnischen Arbeiten 
durchgeführt und allerorts 
Feuchtigkeit abgedeckt, 
gleich hatte man eine fundamen
tale Laborforschung des Bodens 
vorgenommen und Jedem Feld je 
nach Analysen die nötige Dün
germenge zugeführt. Davon 
möchte ich extra ein paar Worte 
sagen. Die Praxis einer Reihe 
von Betrieben des Gebiets Paw
lodar beweist, daß dieser Faktor 
nur selten berücksichtigt wird. 
Die Mineraldünger werden dem 
Boden nach Augenmaß zuge
führt, was nicht den erwünschten 
Effekt garantieren kann, obwohl 
die Normen scheinbar elngehal- 
ten werden. Die Sache ist die, 
daß die Bodenanalysen schon vor 
geraumer Zelt unternommen wor
den sind, und die Bodenverhält
nisse verändern sich mit Jedem 
Jahr. Daher sind die Normen

dle 
Zu-

nicht mehr bedarfsgerecht. Da 
hat man im „Jamyschewskl" In 
dieser Hinsicht anders verfahren.

Die Aussaatkampagne im Sow
chos verläuft ohne jegliche Stok- 
kungen. Nur für kurze Zelt wer
den die Schlepper abgestellt. Bis 
zum 5. Juni sollen hier etwa 
6 500 Hektar bestellt sein.

Viktor Vollmer wird auch tat
sächlich am meisten beansprucht. 
Eben hat er mit seinem Wagen 
das Mittagessen ins Feld ge
bracht. Der Brigadier nutzt diese 
kurze Pause, um Informationen 
einzuziehen. Wie steht’s 
Nachbarn? Wer führt 
stungsverglelch? Wie 
Wetter in den nächsten 
werden? — Auf alle 
weiß er die genaue 
Spätabends überblickt er noch
mals die dröhnende Steppe — 
heute wird hier der Erfolg der 
künftigen Ernte entschieden. 
Recht so, Jungsl Der Boden wird 
eure Mühe lohnen.

Alexander DORSCH.
Korrespondent 

der „Freundschaft1*
Gebiet Pawindar

> bei den 
: im Lel- 

soll das
i Tagen 

Fragen 
Antwort.

ln sämtlichen Agrarbetrieben 
des Rayons Schtschutschlnsk 
steigt das Aussaattempo 
Tag an und hat bereits 
Höhepunkt erreicht.

Den Ton im sozialistischen 
Wettbewerb geben wie früher die 
Ackerbauern des Sowchos „Sla- 
topolski" an. In unserer Repu
blik ist er als ein Musterbetrieb 
bekannt, in dem neue Wirt
schaftsmethoden erprobt und ge
testet werden. In allen vier Feld
baubrigaden ist hier der Kollek
tivauftrag eingeführt. Die Praxis 
hat gezeigt, daß dies ein richtiger 
Schritt war. Die Einführung der 
Brigademethode sichert gute Re
sultate: So z. B. werden jetzt al
le Arbeiten in besserer Qualität 
verrichtet, die Hektarerträge sind 
gestiegen und die Gestehungsko
sten jeder Dezitonne Korn sinken 
unentwegt. Im vorigen Planjahr 
hat hier Jedes Hektar 22,4 Dezi
tonnen Getreide abgeworfen, was 
eine Höchstleistung im Gebiet 
Koktschetaw war. Das verdankt 
man vor allem der Intensivtech
nologle.

Das Tempo der Getreideaus
saat ist in diesem Frühjahr be
deutend höher als Im Jahre 
1985, was man durch einen frü
heren Beginn der Kampagne er
klärt. Auch die Säaggregate sind 
alltäglich länger Im Einsatz. Des
halb sind mit Welzen bereits 
3 266 Hektar bestellt. was 54 
Prozent der gesamten Anbauflä

che ausmacht. Zum Vergleich: Am 
20. Mal des vorigen Jahres wa
ren es nur 1 220 Hektar. Täglich 
wird das Saatgut auf 712 Hektar 
In den Boden gebettet, was den 
Zeitplan übertrifft. Die Agrono
men sind der Meinung: die Quali
tät der Aussaat ist diesmal merk
lich höher als In den vprlgen 
Jahren.

Die Arbeitsergebnisse werden 
in den Brigaden Jeden Tag aus
gewertet. Hier erscheinen Extra
meldungen über die Leistungen

jeden 
seinen

der Schrittmacher. Aus ihnen 
folgt, daß die erste Brigade, ge
leitet vom Lenlnordenträger Hein
rich Harder, stets führend ist. 
Auf Ihrem Konto hat sie 2 500 
bestellte Hektar.

„Unsere Mechanisatoren set
zen in dieser knappen Zeit alles 
daran, um den Samen schneller 
in den Boden zu betten", er
zählt der namhafte Brigadier. 
„Besondere Aufmerksamkeit gilt 
der Qualität, well wir Ja den 
ganzen Weizen nach der Inten
sivtechnologie anbauen. In die
sem Zusammenhang möchte ich 
vor allem unsere Mechanisatoren 
Alexander Malyschew und Ab
raham Heidebrecht nennen — ih
nen zu Ehren wurde mehrmals 
die Role Fahne des Arbeitsruh
mes gehißt. Qualität Ist für sie 
Immer Trumpf. Sie erfüllen Ihre 
Aufgaben täglich bis zu 170 
Prozent. Das spornt auch andere 
zu ganzer Arbeit an."

Das gesamte, intensiv zu be
stellende Weizenfeld zählt im 
Sowchos 6 000 Hektar. Und hier 
wird das Saatgut In erster Reihe 
gebettet, denn man hat Ja für das 
laufende Jahr höhere sozialisti
sche Verpflichtungen übernom
men.

Besser als in den vorigen Jah
ren verläuft die Aussaat auch Im 
Sowchos „Woronowskl". Hier 
werden die Säaggregate in zwei 
Schichten eingesetzt. Nach der 
Intensivtechnologie sollen in die
sem Agrarbetrieb 5 500 Hektar 
Welzen bearbeitet werden: dabei 
plant man von Jedem Hektar 
nicht weniger als 18 Dezitonnen 
zu ernten. Ein gutes Beispiel lie
fern die Mechanisatoren Wladi
mir Awtenjuk und Boris Archi
pow. Für ihre Arbeit ist vor al
lem hohe Qualität kennzeich
nend. Die Ackerbauern dieses 
Agrarbetriebs haben sich eben
falls verpflichtet, die Aussaat in 
neun Tagen zu beenden.

Woldemar SPRENGER
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Oswald PLADERS

HEINZ Im Fahrwind der Zeit
Wenn der Frühling kommt, 
steigt unsrer Hoffnungen Kurve. 
Wenn der Frühling kommt 
reckt sich der Lebenskraft Trieb. 
Und man möchte den Erdball 
In schnellerem Tempo kurbeln, 
daß der Staub der Bequemlichkeit 
himmelwärts stiebt. 
Der Lenz treib' voran.
wie den Dampfer die Schraubenwelle 
den menschlichen Geist.
Zum Alteisen mit dem asthmatischen

Denken! 
Ein Schiffer muß her.
wenn die Bäche zu Strömen schwellen. 
Eine sichere Hand
muß durch Fluten die Dampfschiffe 

lenken.

Olslias SULEJMENOW

Flegeljahre
In tiefem Schlaf die gelben Wüslenwlnter liegen.
Die Sandwehen und Wanderdünen sind erstarrt
Und über ihnen in der goldnen Luft verharrt 
ein Adler reglos —

wie 1m Bernstein eine Fliege.
Ade, Ihr Flegeljahre. Noch einmal ade!
Ich hab euch endlich dennoch überwunden.
gefeiert meinen Sieg
in einer grauen Morgenstunde.
Ich blätterte in Watsjajanas Kamasutra, 
verwünschte es, 

und mir gelobte Ich — 
mein Leben 

von diesem Augenblick an nützlich zu verbringen, 
zu handeln streng, 
im Streit — nach Konsequenz zu streben, 
und wenn schon nachzugeben.

nicht in hohen Dingen!
Die Aufrichtigkeit spielt dir leider manchen Possen.
Sie ist ein schlaffes Segel

auf dem Unterseeboot.
Kaum, daß es auftaucht, wird barbarisch es beschossen 
und sinkt zurück

in allerhöchster Seenot.
Die Schmach verzerrt Musik zu einer rohen Zote, 
die Tonleiter des Worts — zu einer elnzgcn Note, 
zum Mißgetön des Groschens — goldnen Guldenwohlklang. 
Was tauchst du auf?
Ach, einfach so, zum Atemholen, 
...War stolz — 
wle's Antlitz eines Säuglings — mein Gewissen. 
Rief andern warnend zu: „Bezähmet die Gelüste!“ 
Und mein Gewissen ward allmählich

grob und rapsrauh.
Hetzt ist es rein,

so wie die Hände einer Waschfrau.

Schon längst hab ich ein schlimmes Reißen Im Gewissen.
Vor klarem Wetter fühl’ Ich es und vor Gewitter.
...Und die Kalenderwalze walzt und rollt und glättet
den Kies der Tage ein in die Jahrzehntenpfade.
Die Flegeljahre — im Verstände eingekerkert, 
so wie im hellen Bernstein — eine Fichtennadel.

Nachdichtung von Nora PFEFFER

Asiatische Scheiterhaufen
Was alte glelchmacht.

wird uns Immer wieder mahnen, 
denn die Geschichte weiß und kehnt dergleichen viel, 
In später Nacht zu euch Schamanen einstens kamen: 
Euch Gutes anzutun allein — das war ihr Ziel. 
Sie zündeten das Feuer an, um euch zu lehren, 
das Feuer zu behüten stets und zu verehren. 
Geschwüre und den Hexenschuß damit zu heilen. 
Sie lehrten euch.

ein Pferd zu zähmen und zu reiten.
der Sonn’ zu glauben

und das Sternenmeer zu deuten.
Sie brachten euch das Tanzen und das Singen bei, 
sie lehrten euch, zu preisen Immerfort den Mal 
und um des Brotes willen Ackerbau zu treiben. 
Der Teppich und das Flugzeug auch von Ihnen stammen. 
Aus Lagerstätten zauberten sie Diamanten.
Als Opferlamm der Samojeden sie verbrannten 
und lehrten euch sogar noch in den Feuerflammen. 
Sie schufen Licht

aus eurer Blindheit — die Schamanen, 
aus eurer Taubheit Beethovens als Heiligkeit, 
Homers aus eurer Dunkelheit.

vielleicht nicht ahnend, 
weich Unheil sie erwartete In nächster Zelt.
Und aus zermalmtem Erz gewannen die Schamanen 
karatenweise die Talmuden und Korane, 
Milliarden Sachen

berge- und saharaweise 
in kleinen Trögen waschend mit Elan und Elfer. 
Für euch allein! Ihr habt den Honig nur geschleudert 
und Opium geraucht 1m Rausche eurer Freude, 
bezahlend mit geschliffnen Worten-Dlamanten, 
und mit dem reinen Gold der besten Namen auch, 
und mit dem Platin aller Hoffnung — für den Rauch. 
Auf warmen Ofenbänken —

pfeiferauchend, trunken — 
habt Ihr herumgelegen,

um Im Staub zu liegen, 
um Asiat, um Sklav’, um Dieb

zu werden wieder 
und jammervoller Hund da unter felgen Hundén. 
Und hieß es:

„Zahlt nun für den Rauch! In Allahs Namen!", 
wenn keinen Groschen

euch das Rauchen 
eingebracht, 

verbranntet ihr auf Scheiterhaufen
die Schamanen, 

die einst das Feuer
nur für Wärme ausgedacht.

Durch Leiden?
Nein, durch Fleiß und Mühe ist so groß 

die wunderliche Welt, 
erschaffen, um zu blühen!

O, Asien!
So vielen war beschleden hier ein bittres Los!
Und wieder — für den Rauch —

die Scheiterhaufen glühen.
Deutsch von Hermann ARNHOLD

Nelly WACKER

Das verirrte Glück
Vielleicht hat mein Glück 

sich verirrt?
Wer weiß, wo es heute wohl 

ist?
Ob es mich doch endlich 

erreicht, 
mich nicht für mein Lebtag 

vergißt?
Wo hast du dich. Glücksstern, 

versteckt?

Sag mir deinen Standort 
geschwind.

Dann mache Ich mich auf 
den Weg.

damit Ich dich letztendlich 
ftnd'...

Da warf mir das Meer, wo 
Ich stand, 

ein Kästchen aus
Meermuscheln zu.

Ich öffnete — doch es war
leer...

Ein Wink war's: Dein Glück 
schaffst nur du!

Macht Feuer am Wegrand 
und schmeißt die vermoderten Stengel 
der Gleichgültigkeit
in die alles verschlingenden Flammen! 
Es soll sich der Rauch 
mit der würzige^ -teppenluft mengen 
und ausbeizen alles.
was schimmelig Ist und vergammelt.
Wenn der Frühling kommt.
steigt unsrer Hoffnungen Kurve.
Wenn der Frühling kommt. 
Ist unsre Startbahn bereit.
Und man mochte den Erdball 
In schnellerem Tempo kurbeln, 
damit er sich auffrischt 
im Fahrwind der Zelt.

Das darf nicht sein
Des Meeres Wogen singen 
von geheimnisvollen Gründen, 
der knorrigen Kiefer

Wipfel — 
von des Himmels Welten. 
An diesem Ducti nehmen teil 
die stürmischen Winde. 
Welch klangvolles Terzett 
zu allen Zellen.
Doch darf man dem Wind 
seinen Atem nicht rauben, 
dem Meer nicht

die schäumenden Wogen, 
der Kiefer nicht

den rauschenden Wipfel. 
Nicht mögen grausame

Atomraketen 
sich stürzen auf sic mit 

Gebrüll. 
Das Terzett wird verstummen 

dann, 
öd' wird die Erde und still.

David JOST

Oer Eichenbaum 
am Newastrand
Er thront schon 
viele, viele Jahre 
am sagenhaften 
Newastrand.
Gleich wie die stolze 
Bergesaare, 
hielt kühn er 
allen Stürmen stand.

Auch hielt er stand 
der Kriegsblockade, 
und auch der wilden 
Kesselschlacht. 
Er hat wie alle 
Frontsoldaten, 
In allen Kämpfen 
mitgemacht.

Mein Land — nie sah man 
sondergleichen.
Was du vollbrachst, 
das glaubt man kaum. 
Am liebsten möcht' ich 
dich vergleichen 
mit diesem zähen 
Eichenbaum.

Ich denke oft
Ich denke oft an längst 
entschwundne Tage.» 
O. war das eine 
grauenvolle Zeit! 
Was mußten damals 
alles wir ertragen!-»

Ewald KATZENSTEIN

Wie konnten wir 
verschmerzen 

solches Leid?..
Vernichtung rings, 
Ruinen und Ruinen, 
erheben weithin sich 
vor meinem Blick. 
Denk' oft an meine 
treuen Kampfgefährten, 
die aus dem Felde 
kehrten nicht zurück.
...Nun steh' ich heut 
nach vielen langen Jahren 
dort, wo erbittert 
tobte manche Schlacht. 
Statt Asche und Ruinen, 
die da waren.
erheben Bauten sich 
in schönster Pracht.

Ja. welche Schau!
Wie Imposant, erhaben 
ist alles, was man weit 
und breit kann sehn!..
Doch das, was wir im Kampf 
errungen haben, 
wie kam das, Freunde, 
teuer uns zu stehn!..

Spiel 
mit dem Feuer
Um Unglück zu verhüten 
man zu den Kleinen spricht: 
„Übt Vorsicht, liebe Kinder, 
spielt mit dem Feuer nlchtl" 
Ja... würden mit dem Feuer 
die Kinder spielen bloß, 
da wär auf unsrer Erde 
das Unheil gar nicht groß.

Wer sagt...
Wer sagt.
daß das Leben
ruhiger werde
und keine Prüfungen 
weiterhin brächte?
Die Menschheit

Durch eigene Schuld
Sophie nimmt eine Zeitschrift, 

blättert unaufmerksam darin und 
legt sie aufs Tischchen, ihre Fin
ger nesteln am Kragen des Mor
genrocks. Dabei blickt die jun
ge Frau zum Fenster — trostlo
ser Herbstregen. Und drinnen... 
Sie braucht nicht aufzupassen, 
Ihr Ist klar: gleich löst sich der 
helle Zaun aus weißgekleideten 
Gestalten um das Bett der Nach
barin. und dann kommen sie ans 
nächste — zu Sophie.

„Nun. wie steht's?" fragt Ly
dia Sergejewna freundlich. Doch 
ohne die Antwort abzuwarten, 
sagt sie zum Stationsleiter: 
..Viktor Iwanowitsch. Ich glaube 
Ellweln darf nach Hause."

„Natürlich, wir haben doch 
gestern darüber gesprochen", er
widert der Oberarzt. Ein ge
spannter und ein aufmunternder 
Blick kreuzen sich, und der 
Mann lächelt: ..Wer ganz gesund 
Ist — wozu brauchen wir den 
hier!"

Die Patientin will sich vom 
Bett erheben, doch bleibt sie sit
zen. Sie wird noch einmal unter
sucht. Dabei kommen Ihr die 
Tränen.

Freudentränen — verm Uten 
die Mediziner, well die Frau nach 
monatelanger Behandlung end
lich heim darf. Lydia Sergejew
na nickt Ihr zu. und der Rund
gang wird fortgesetzt...

..Man muß es verstehen, frem
des Leid wie sein eigenes zu füh
len. Ein vorgetäuschtes Lächeln 
gilt bei uns nicht. Es soll von 
Herzensgrund kommen. Dann er
wirbt die Schwester das Vertrau
en der Patienten. Sie haben Ja 
nicht nur körperliche Schmerzen. 
Kranke Menschen haben oft trü
be Gedanken und Sorgen. Und 
die drücken, verschlimmern den 
Zustand: Nur wer es versteht, 
auch diese Last zu erleichtern, 
hilft uns Ärzten, die Erkrankung 
zu überwinden, den Patienten 
gesundzupflegen."

Lycffa Sergejewna hat das Re
ferat für das Personal des Kran
kenhauses abgeschlossen. Die 
Frauen In weißen Kitteln streben 
geräuschvoll zur Tür. Die Nach

Robert WEBER

Ich bin wundersüchtig!

würde ja eine Herde, 
ein einsames Dösen, 
die Liebesnächte. 
Und der Mensch 
verlöre Ja 
seine Träume, 
sein Streben.
Zum Teufel 
ein solches 
ruhiges Leben?

Aus dem Gedichtzyklus
So manches Kind
Ist eine Regelwidrigkeit — 
bestimmt nicht von dieser Welt. 
Des öfteren wirkt es 
nicht ganz gescheit, 
macht.
was Ihm eben gefällt.
Sitzt am Ufer und schaut Ins Wasser 
oder läuft im Regen morgenrotwärts... 
Bald ist es allzu ausgelassen, 
bald wird es Ihm schwer ums Herz. 
Heute will das Kind um die Gerechtigkeit 

streiten, 
morgen schreibt s ein verträumtes Gedicht. 
Sieb dal
In Regelwidrigkeiten 
flammt auf 
ein seltsames Licht!

4 Der Saft der poetischen Zuversicht 
steigt zag 
In die Knospen der Worte... 
Meistens wächst langsam 
ein gutes Gedicht — 
so wie ein Baum 
im Norden.

A

Ein gut geschriebenes Gedicht 
Ist nicht mehr mein.
Wird es veröffentlicht, 
lebt es für sich allein. 
Ein schön verlebter »Augenblick 
kommt nimmermehr. 
Doch die verklungene Musik 
verspricht 
die Wiederkehr.

A

Rist du ein Dichter?
Ein starker Verbrennungsmotor?
Ein unbestechlicher Richter? 
Ein selbstloser Don Quichote? 
Still ist's In deinem Zimmer. 
In der Stille reift dein Gedicht. 
Des Himmels magischer Schimmer... 
Der Tischlampe heimisches Licht.., 
Und morgen 
wird dein Gedanke 
zu einer Seelenregung!
Und morgen .
wird dein Gefühl 
zu einer Geschwindigkeit! 
Dichter, 
so bringst du 
die Welt in Bewegung, 
so beschleunigst du 
die Erneuerung der Zeit.

A

Als Neuerertum 
will die Mode gelten, 
zur Erstmaligkeit 
wird sie aber selten —' 
eine Eintagsfliege, 
der letzte Schrei, 
Blendwerk.
Mache, 
Aufschneiderei.
Liegt unter dem Durchschnitt 
die Einfachheit?
Geht einen Mittelweg 
die Bescheidenheit? 
Und die Natürlichkeit — 
Ist sie entartet?
Und das Brot der Ehrlichkeit — 
ist es erhärtet?
Die Wolken der Trugbilder 
lichten sich schlau...
Schau!
Der Himmel der Wahrheit 
wird wieder blau.

A

Man soll den Tag 
nicht vor dem Abend loben. 
Ein eitler Dichter mag 
auf allen Bühnen toben, 
doch Jener Abend kommt, 
wo je am Himmel fern 
sein grelles Licht erlischt. 
Dort flammt ein stiller Stern.

mittagspause der Patienten ist 
zu Ende. Es gilt, sie welterzu- 
pflegen.

„Herein!" ruft Lydia Serge
jewna, Ihren Arztkittel In den 
Schrank hängend. Dabei erblickt 
sie hinter dem eigenen Spiegel
bild Sophie Ellweln an der 
Schwelle. Sie Ist noch Immer Im 
verblichenen grauen Morgenrock. 
Mit einem ungeduldigen Blick 
auf die Uhr fragt die Ärztin: 
„Haben Sie denn ihre Papiere 
bei der Oberschwester noch nicht 
geholt?"

„Ja, aber... Ich möchte mit Ih
nen unter vier Augpn..." flüstert 
die Patientin und blickt zum 
Tisch, an dem der schreibende 
Junge Assistentarzt Förster sitzt.

..Begleiten Sie mich zum Aus
gang", sagt Lydia Sergejewna in 
etwas barschem Ton. „Auf Wie
dersehen!" Das gilt ihrem Kol
legen. Er erwidert den Gruß.

Im Flur bleiben die Frauen 
stehen.

„Entschuldigen Sie bitte, daß 
Ich Sie aufnalte. Möchte es 
doch genau wissen, ob ich wirk
lich ausgehellt bin. Viktor Iwa
nowitsch sagte morgens, Ich sei 
ganz gesund."

,,lm Grunde genommen — 
ja. Das Weitere hängt von einer 
normalen Lebensweise ab."

Sophie senkt den Blick: 
„Glauben Sie mir denn nicht, daß 
Ich nicht trinken werde?"

„Ich meine nicht nur das: Ra
tionelle Ernährung, vernünftige 
Tagesordnung. Mit einem Wort 
— die Beachtung all unserer 
Ratschläge, darunter selbstver
ständlich auch die Enthaltsam
keit."

„Alkohol werde ich nicht nur 
meinethalben melden. Verstehen 
Sie doch!" kommt es leiden
schaftlich von den bläulichen 
Lippen. „Ich will mein Kind 
Wiedersehen... wiederhabenl" Die 
braunen Augen funkeln und die 
eingefallenen Wangen glühen.

„Ihr Kind? Ich glaubte. Sie 
seien alleinstehend. In Ihren Pa
pieren..."

„Man hat mir das Mutterrecht 
entzogen... Das Ist es gerade.

worüber Ich mit Ihnen sprechen 
möchte. Sie als mein Arzt..."

„Na, dann komm mal mit", 
■agt Lydia Sergejewna, und sie 
gingen zurück ois zur Tür mit 
dem Schild „Stationsleiter". Da 
zögert die Kranke, und die Ärz
tin muß sie hineinschieben. Im 
Zimmer ist niemand, außer ih
nen. Sophie Ellweln beichtet.

Das Mädchen wuchs In einer 
Trinkerfamllle auf. Sophie sah 
Ihren Vater, Schlossermeister der 
Kommunalwirtschaft, abends mei
stens stolpernd und schimpfend 
über die Schwelle kommen. Nicht 
selten wurde auch zu Hause ge
zecht, und die Mutter betreute 
beflissen die laute Männergesell
schaft am Tisch. Um aus dem 
fortdauernden Unfrieden Ihres 
Vaterhauses herauszukommen, 
verband das kaum siebzehnjähri
ge Mädchen ihr Schicksal mit 
einem Freund. Der aber wollte 
an die BAM. und Sophie ging 
wider den Willen der Eltern mit. 
Allerdings wäre es ratsam ge
wesen. das Studium an der päd
agogischen Fachschule erst abzu- 
schließen. Aber...

Bald nach der Geburt des Kin
des blieb Sophie mit Ihm allein. 
Durch eine Bekannte kam sie In 
ein Lebensmittelgeschäft, zuerst 
als Verkäufergehilfin. Im Laden 
war es üblich, ab und zu feucht
fröhliche Abendmahlzeiten zu 
halten. Aus Anlaß eines Geburts
tags, nach dem Erhalten großer 
Warenpartien oder auch nach ei
nem glücklich verlaufenen Kon
trollbesuch und nach Revisionen. 
Die düsteren Erinnerungen an 
Ihre Kindheit und an die wilden 
Elfersuchtszenen aus Ihrem kur
zen Eheleben waren mit Alkohol 
verbunden. Doch Sophie konnte 
hier nicht aus der Reihe tanzen. 
Bald gab sie Ihren Widerstand 
auf, zumal es nicht solche wüsten 
Gelage waren, wie sie es früher 
erlebt hatte. Doch getrunken 
wurde ziemlich oft. Einmal wur
de es unverhofft brennzllg: die 
Revisoren weigerten sich, an den 
im Lagerraum gedeckten Tisch 

zu kommen.

Sophie Ellweln erhielt wegen 
Ihres Kleinkinds nur eine beding
te Strafe, den anderen Frauen 
im Laden ging es schlimmer. Die 
junge Frau war nun Raumpflege
rin in einem Gemüselager. Auch 
dort arbeiteten keine Asketen. 
Freilich war Sophie hier nur ei
ne Hilfskraft. Doch manchmal 
übersah man gnädig diese Dienst
schranke. wenn sie den Flaschen
vorrat rechtzeitig auffüllen half. 
Sophie wurde Im Kindergarten 
wiederholt ermahnt, weil sie Ih
ren Jungen zu spät abholte. An 
den Alkoholgenuß gewöhnt, sank, 
sie immer tiefer, verlor den stän“ 
digen Arbeitsplatz... Schließlich 
landete sie In Ernüchterungsan
stalten und kam von dort In eine 
narkologische Einrichtung.

Als Sophie Ellweln erfuhr, 
daß man ihr das Elternrecht ent
zogen hatte, war sie kaum im
stande. die Tragweite dieses Er
eignisses zu erfasse-n. Der vier
jährige Junge war einstweilen 
aufgehoben — weiter gingen Ih
re Gedanken nicht.

Aber Jetzt... nach zwei Jah
ren... Vor kurzem erfuhr sie. daß 
die Familie, die Ihr Kind adop
tiert hatte, die Stadt verlassen 
habe. Deren Wohnort sei unbe
kannt. Doch sollte man Ihn auch 
ermitteln, sie würde als ehema
lige Mutter darüber nicht unter
richtet werden.

„Begreifen Sie das. Lydia 
Sergejewna? Ich habe Andrju- 
scha geboren! Ich will ein ganz 
anderes Leben führen und ihn 
w'eder bei mir haben. Glauben 
Sie mir denn nicht, daß Ich doch 
Mutter sein kann? Elvira Rober
towna glaubt mir.“

„Wer Ist das?" fragt die Ärz
tin mit tiefernstem Gesicht und 
streicht sich über das an den 
Schläfen graue Haar.

„Ach, Sie kennen die gute 
Frau nicht... Aber sie hat mich 
hier einige Male besucht... Sie 
gehört zur Miliz.“ /

„So?... Könnte sie dir denn 
nicht in dieser helkle-n Lage hel
fen?"

Sophie schüttelt betrübt den 
Kopf: „Elvira Robertowna meint, 
das sei sehr kompliziert. Vorerst 
soll Ich eine Arbeit haben Dann 
wird man weiter sehen. Sie will 
mir helfen. Vorläufig will sie 
r.lch sogar zu sich nehmen. Ich 
werde Ihr Kind warten."

„Poetische Werkstatt“
A

..Dieser Dichter ist sehr Jung", 
sagt der Kritiker 
„V erzelhen wir ihm 
’rlne Unbeholfenheit!
Und dieser Dichter ist zu alt.
Verzeihen wir Ihm 
seine Schlaffheit'" 
Die Zuhörer schauen 
auf die Bäume Im Fenster 
und überlegen es sich, 
warum dir Blätter 
an allen Bäumen - 
sowohl an den Jungen, 
als auch an den alten — 
gleich groß und gleich grün sind?

Meine Seele 
schwebt Im höchsten Himmel Jetzt! 
Wird sie ein Schuß 
wie einen Schwan verwunden? 
Möglich...
Doch Ich fliege!
Denn- 

Nur In Verwunderung versetzt, 
kann ich andere Menschen wundern.

A

Nicht Immer 
lächelt uns freudig an 
der zärtliche Sonnenschein. 
Poesie!
Sei stets 
lebensvoll und human! 
Ein erfrischender Tautropfen 
darfst du sein, 
nie — 
ein kalter düsterer Ozean.

A
Man sieht sich erst, 
wenn man den andren sieht. 
Man nimmt sich ernst, 
wenn man Vergleiche zieht. 
Wenn du mich liest, 
hörst du den Schmerz? 
Was meine Bürde ist, 
trägt auch dein Herz?

A
Hoch auf den Zweigen 
sitzt ein Schwarm Tauben — 
sie gurren und plappern. 
Kaum zu glauben, 
daß Ich sie gepflanzt habe — 
die riesige Pappel. 
Ich höre unter Ihr 
meine Gefühle und Gedanken 
wie schüchterne Jungpflanzen beben. 
Ob sie mich — 
im voraus danke! — 
überwachsen und überleben?

A

Wh- sind an die Zeit gebunden. 
Die Zelt bleibt von uns frei. 
Wir verlieren sie — 
Stunde für Stunde.
Sie geht durch uns und an uns vorbei. 
Ich möchte die Zeit gewinnen, 
fassen in Wort und Tat.
In die Erde 
können Sekunden rinnen — 
nicht als Sand, 
sondern als Saat!

A
Nehmen die Wunder ab?
Und ich bin wundersüchtig! 
Du bist mein Zauberstab — 
ewiglich und flüchtig, 
du — Poesie! — 
du Aufbewahrungsort 
für Schönheit und Magie, 
was nie 

in dir 
verdorrt.

„Das Ist edel...” sagt Lydia 
Sergejewna nachdenklich Immer 
stärker wird das peinliche Ge
fühl einer gewissen Schuld: Sie 
kennt nur die Krankengeschichte 
dieser Frau, nicht aber deren 
heutigen Lebensverhältnisse! So
phie Eilwein kam zu den Inter
nisten aqs einer narkologischen 
Anstalt. Das Ist auch alles. Was 
die Ärztin wußte. Eine ..norma
le Lebensweise" hat sie Ihr ver
ordnet. während diese Frau we
der Helm, noch Arbeitsstelle hat! 
Den Krankenschwestern hat die 
Ärztin eingeschärft, fremdes Leid 
stets wie das eigene zu fühlen... 
Aber sie selbst?.. So also stim
men manchmal Wort und Tat 
überein!..

..Das Ist unser Dienstgeheim
nis. Ohne die Genehmigung der 
Adoptiveltern... Na, also!..“ Die 
Frauenstimme am anderen Ende 
der Leitung klingt metallen. Der 
Mann im weißen Kittel möchte 
schon auf legen. Doch die Leite
rin der Abteilung für Volksbil
dung ist im Schwung.

..Klar", kommt der Arzt 
schließlich zu Wort. „Ja. natür
lich... nur nach dem Gesetz... 
Aber wir befürchten eine Ver
schlimmerung des Gesundheitszu
stands, wegen der zu großen seeli
schen Belastung — die Schelte- 
rung der letzten Hoffnung."

Von einem eventuellen Trunk
suchtrückfall spricht Viktor Iwa
nowitsch wohlweißlich nicht, ob
wohl auch das zu erwarten Ist. 
falls Sophie Ellweln versagen 
sollte. Er wiederholt nur Lydia 
Sergejewnas Bitte, der Mütter 
eine gewisse Chance für die Er
füllung Ihres Wunschtraums — 
das Wiedersehen mit Ihrem Kind 
— zu gewährleisten, unter der 
Bedingung einer tadellosen Hal
tung In der Gesellschaft. Die 
Frau soll zu Kräften kommen, 
dann wird sie hoffentlich ihr 
Leid besser überwinden. Die fa
tale Lage eines bedingungslosen 
Verlustes des Kindes für Immer 
kann für die kränkliche Frau 
verhängnisvoll werden. Der Arzt 
muß natürlich zugeben, daß So
phie Ellweln Ihren Jungen nur 
durch die eigene Schuld verloren 
hat. Zusätzliche Erwägungen will 
man Im Erziehungsamt aber nicht 
anerkennen. ,»'•

(Schluß folg!)
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Briefe an die
Freundschaft

Brot darf nicht 
in den Müllkasten 
wandern

Die Kaufhäuser bieten uns 
heute ein reiches Sortiment von 
Produkten. Auch für die Lecker
mäuler glbt's eine breite Aus
wahl von Gebäck und Süßigkei
ten. Mir scheints aber machmal. 
daß wir das wenig tu schätzen 
wissen. Die Haare stehen mir 
einfach zu Berge, wenn ich an 
den von Lebensmittelabfällen 
überfüllten Müllkästen in man
chen “Wohnbezirken von Alma- 
Ata vörbelgehe.

Unser Brot Ist das billigste 
In der ganzen Welt. Das bedeutet 
aber n'cht daß es uns nichts 
kostet. Und es Ist ein Anliegen 
eines Jeden von uns. gegen die
se Verschwendung konsequent zu 
kämpfen. Ja. es kommt vor. daß 
bei Uns zu Hause aus Irgendwel
chen Gründen Lebensmittel übrig
bleiben Aber die Kochkunst 
kennt Ja Dutzende Rezepte für. 
die nützliche Verwendung solcher 
Spclseabfälle Bei gutem W liiert 
und hohem Verantwortungsgefühl' 
könnte man unseren Kindern ein 
sparsames Umgehen mit Lebens
rnitteln anerziehen.

Auch die Partei- und Sowjet
organe sollten dieser Frage mehr 
Aufmerksamkeit schenken. Die 
Speisereste könnten von speziel
len Diensten eingesammelt und 
an die Vlehzuchtbetrlebe gelie
fert werden.

Mancherorts wird dieses Ver
fahren erfolgreich angewandt. 
In unserer Stadt aber wird in 
dieser Hinsicht nichts gemacht..

Ich will noch einmal alle auf- 
rufen. -sparsam mit Lebensmitteln ■ 
umzugehen.

Schätzt und achtet die fleißi
gen Hände der Landwirtschafts
arbeiter. die uns mit Brot.-Milch, 
Fleisch pnd anderen Lebensrnit
teln versorgen!

Alexander ANSCHÜTZ.
Rentner

Alma-Ata

Das kommt 
nicht von selbst

Bekanntlich fällt kein Meister 
vom Himmel. Diese Volksweisheit 
untermauert Olga Miller. Melke
rin im Sowchos ..Tscherwono-

Gennadi L1SSOW

Das Recht auf
U nsterblichkeit

Unter der Blumenrabatte wur
de der wichtigste Munitionsvor
rat der Gruppe iLjagins aufbe
wahrt. Wo befanden sich aber 
die anderen Verstecke? In Niko
lajew erfuhr ich, daß am Anfang 
der Moskowskaja-Straße zu jener 
Zelt ein nicht zu Ende gebautes 
Ziegelsteinhaus gestanden hatte 
und daß in seinen Kellcrräumen 
auch etwas versteckt worden war. 
Pjotr- Platonowitsch bestätigte 
das auch: ..Im Haus Nummer 9 
In der Moskowskaja-Straße hat
ten wir Ende Juli 1941 mehrere 
Pud Trinitrotoluol In Briketts 
von zweihundert Gramm aufbe
wahrt. Auf diesem Platz befindet 
sich Jetzt das Breitwandkino .Ro
dina’ . Schreiben Sie darüber, 
die Menschen sollen wissen, daß 
sich unter diesem Gebäude un
ser erstes Munitionslager be
fand." Noch ein anderes großes 
Versteck' war auf dem Friedhof 
in einem Grabgewölbe eingerich
tet.

Die Zelt der ersten Kraftpro
be rückte heran, der Prüfung 
von all dem, was vorher ’ getan 
worden war. Wo und wann ga
ben erstmals die Tschekisten von 
sich ein Lebenszeichen? Die Ein
wohner von Nikolajew verewig
ten die Orte der größten Dlver- 

-slonsaktlonen der Illegalen. ..Be
ginnen Sie mit dem Petrowski- 
Park". riet mir Sinaida Dmitri
jewna Katkowa, ein Fachmann 
auf dem Gebiet der Geschichte der 
Untergrundbewegung in Nikola- 
iew. Ebenso wie vor dem Krieg 
»leibt der Park für die Einwoh

ner von Nikolajew der beliebteste 
Erholungsort. Mich begleitete 
dorthin Galina Adolfowna Ke- 
lem. Vor dem Eingang sah Ich 
einen großen rechteckigen grani
tenen Monollte, auf dessen metal
lenem ßchlld folgende Inschrift 
'zu lesen war:

..Auf dem Territorium des 
Petrowski-Parks wurden Im No
vember 1941 und im Januar 
1942 von den Illegalen der Stadt 
Diversionsaktionen betrieben, In 
deren Ergebnis 35 Autos, 5 Mo
torräder, über 30 Tonnen Brenn
stoff. eine große Menge von Er
satzteilen und Munition vernich
tet worden sind."

Demnach war es Im Novem
ber. Drei Monate lang „schwie
gen" die Tschekisten: sie berei
teten sich auf die bevorstehen
den großen Taten vor. Und das 
machten sie gründlich, wie wir 
wissen. Und zu ..sprechen“ be
gannen sie mit voller Stimme. 
An welchem Tag war denn das? 
Im Gebietsparteiarchiv gibt es 
eine Kopie vom Befehl des 
Kriegskommandanten von Nlko-

(Fortsetzung. Anfang Nr. Nr. 
97—100. 102, 103, 105) 

ukralnski". Gebiet Pawlodar, 
durch gewissenhafte Arbeit. Bel 
Ihr sowie bei den meisten Ihrer 
Kolleginnen steht Im Arbeitsbuch 
nur diese Eintragung: ..Einge
stellt als Melkerin im Sowchos 
„Tscherwonoukralnskl".

Olga kann sich gan- gut an 
die kühlen, dunklen Wintermor
gen erinnern, an denen sie zu
sammen mit Ihrer Mutter zur 
Farm ging, um Ihr dort bei der 
schweren Arbeit mitzuhelfen. 
Daß Ihr die Arbeit später ganz 
vertraut war. verdankt sie Ihrer 
Mutter, die es verstanden hat, Ih
rer Tochter die Liebe zu diesem 
mühseligen Beruf anzuerzlehen 
und ihr die Kniffe und Griffe bei
zubringen.

..Wenn die Tiere gepflegt und 
gefüttert sind, dann sind auch die 
Milcherträge hoch. Das ist eine 
Binsenwahrheit", sagt Olga. ..Vie
les hängt auch von der Selek
tionsarbeit unserer Viehzüchter 
ab. Wir haben leider auch Kühe, 
die bei der besten Betreuung nur 
wenig Milch geben. Warum müs
sen wir uns mit solchen Tieren 
abquälen?"

Ja. die Rassezucht In manchen 
Tierproduktionsbetrieben läßt viel 
zu wünschen übrig. Und doch er
zielen die Melkerinnen des Sow
chos ..Tscherwonoukralnskl" von 
ihren Kühen hohe Milcherträge. 
Die höchsten hat die Melkerin 
Olga Miller zu verzeichnen, die 
schon 18 Jahre lang Ihren Beruf 
verantwortungsvoll ausübt. Auch 
In diesem Jahr hat sie sich das 
Ziel gesetzt, nicht weniger als 
3 000 Kilogramm Milch von Je
der Kuh zu erhalten. Ihre heuti
gen Leistungen zeigen, daß sie 
es unbedingt erreichen wird.

Johann SANDER

Gebiet Pawloda

Glückwunsch
Unser Vater, Philipp Frick, 

wohnhaft in Schtschutschinsk. Ge
biet Koktschetaw. beging dieser 
Tage sein SOjähriges Jubiläum.

Sein ganzes Leben lang hatte 
er ehrlich gearbeitet und uns zu 
anständigen, arbeitsamen Men
schen erzogen.

Seine Kinder Lilli. Alma. El
la, Emma. Rosa, Viktor. Frieda 
und Alwine sowie die Schwieger
kinder und Enkel wünschen ihm 
Gesundheit und noch viele fra- 
he Tage im Kreise der Nächsten.

lajew bezüglich der Diversion. 
In gereiztem Ton verlangt er ei
ne Strafe in Höhe von 500 tau
send Rubel von der Stadt: widri 
genfalls drohte er, die Geisel zu 
hängen. Im Befehl Ist das Datum 
der Explosion und des Brandes • 
angegeben:- 22. November 1941.

Galina Adolfowna Kelem er-

.brennen' werde, wie die Bol
schewiken zu versprechen pfle
gen."

Merkwürdig, aber nach andert
halb Monaten,, im Januar 1942, 
..besuchten" . die Illegalen er- 
neui den Petrowski-Park. War
um beschloß -Viktor Ljagln, den 

Moium ^uuuuw.m <_■ Anschlag Im Stadtzentrum zu
zählte, daß die Okkupanten ‘ ini'n'wiederholen? Vielleicht deswe- 
Park ein Munitionslager und eih" gen well d'« 
Kraftwagendepot eingerichtet'"”'’ 

hatten, das den Flugplatz In In-C" 
gul bediente. Der Park ähnelte 1 
damals einem befestigten Auf
marschraum: Von einem hohen, 
mit Stacheldraht umwundenen 
Zaun umgeben, wurde er von 
außen und von innen von MP- 
Schützen bewacht. Und. dazu 
noch eine Anzahl von Scheinwer
fern den Zaun entlang. Eine un
einnehmbare Festung! Wahr
scheinlich eben deswegen be
schloß Viktor Ljagln, dem Feind 
gerade hier den ersten Schlag zu 
versetzen. Um so mehr, weil das 
Im Stadtzentrum war. so daß sich 
alle Einwohner von Nikolajew in 
der Kraft, der Illegalen -überzeu
gen konnten, falls die Diversion 
erfolgreich ablaufen sollte.

Eine ganze Woche studierten 
die Tschekisten Alexander Sidor
tschuk, Alexander Sokolow (Was
siljew) und der örtliche Patriot 
Fjodor Worobjow den Zugang 
zum Diversionsobjekt. Man er
blickte aber doch ein schwaches 
Glied In der Bewachung des 
Parks —. die Zeit der Postenab
lösung. Das nutzten die Illegalen • 
auch aus. im voraus machte man 
eine Öffnung 1m Zaun und tarnte 
sie sorgfältig. In der Nacht der 
Diversion schlichen sich die 
Tschekisten an den Zaun heran, 
hoben den Posten aus und dran
gen sich in das Parkgelände ein. 
Das andere war die Sache der 
Technik, welche die Tschekisten 
noch vor dem Krieg gemeistert 
hatten: Schnell verlegten sie die 
Sprengkörper, steckten die Zeit
zündschnur an und verschwanden 
aus dem Park. Nach einigen Mi
nuten stieg über dem Parkgelän
de eine Feuerfahne empor.

Der erste „Auftritt" der Grup
pe Ljaglns war sehr 
voll. 
fünfzehn 
rüstung und Technik, 
Tonnen Treibstoff und einige Dut
zend Soldaten.

Buchstäblich zwei Tage vor 
der Diversion trat Hitlers Mini
ster Rosenberg Im Rundfunk mit 
einer Rede auf. In welcher er 
Nikolajew als „eine Perle des 
russischen Schwarzmeergebiets" 
bezeichnete, wo sich die deut
schen Soldaten „wie In einem 
Kurort fühlen." Es war ein Zu
fall. daß die faschistischen Zei
tungen, In denen diese Rede

_, _ eindrucks-
Die Okkupanten verloren

Kraftwagen mit Aus-
*" ' " zwanzig

Im BoLchoi-Theaier der UdSSR 
ist die Oper „Des Märchen vom 
Zaren Salfan" von Rimski-Korsakow 
neuaufgeführt worden. Das ist eine 
grundlegende Auffrischung des über 
diese Bühne schon lange nicht ge
gangenen Musikwerkes. Die Insze
nierung ist vom Volkskünstler der 
UdSSR und Professor G. P. Ansimow 
besorgt worden. Der musikalische 
Leiter der Aufführung ist der Volks
künstler der RSFSR A. N. Lasarew. 
Für die Ausstattung hat der Chefbüh
nenbildner des Staatlichen Akademi
schen Bolschoi-Thcaters und Volks
künstler der RSFSR N. N. Solotarjow 
gesorgt. Der Chorleiter ist der 
Volkskünstler der UdSSR A. B. Ryb- 
now.

Unsere Bilder: Eine Szene aus 
der Oper. In der Mitte — die Sän
gerin Galina Tschornoba als Militris- 
sa und der Volkskünstler der UdSSR 
Wladislaw Pjawko eis Zarewitsch 
Gwidon.

Der Darsteller von Zar Saltan, Le- 
ninpreisträger und Volkskünstler der 
UdSSR, Jewgeni Nesterenko in der 
Maskenbildnerei kurz vor dem Auf
tritt.

Fotos: TASS

stand, in Nikolajew genau am 
Tag der Explosion eingetroffen 
war. Voreilige Äußerungen 
machte auch der Chef der Sicher
heitspolizei des Nlkolajewer Ge
neralbezirks. Obersturmführer 
der SS Hans Sandner. Am Vor
abend der Explosion versicherte 
er dem Admiral Bodecker, daß 
,.:m,von Wäldern weit entfern
ten südukralnlschen Schiffbau- 
zentrum Nikolajew die Erde un- 
ter den Füßen der Sieger nie

o.. . .1 die Okkupanten es
- nicht für möglich hielten, daß die 

■ Diversionsaktion am selben Ort 
•durchgeführt werden könnte?

Die Kampfhandlungen leitete 
wieder Alexander Sidortschuk 
an. Daran beteiligten sich Alex- 

' ’ ander Nikolajewitsch. Nikolajew* 
(Naumow) und, andere Illegalen.

Diesmal wurden zwa n z 1 g 
Kraftwagen mit Munition und 
viel Treibstoff In Brand gesetzt. 
Wahrscheinlich begriffen die Füh
rer der Straftrupps In Nikolajew 
Sandner und Rolling erst jetzt, 
daß in der Stadt eine gut orga
nisierte Untergrundorganisation 
existiert mit einem erfahrenen 
Leiter an der Spitze.

Wie wir sehen, an den-ersten 
bedeutsamen Kampfhandlungen 
waren nicht alle Mitglieder der 
Gruppe um Ljagln beteiligt. Be
deutet das etwa, daß die ande
ren sich erholten oder eine pas
sendere Gelegenheit abwarteten? 
Durchaus nicht. Erinnern wir 
uns des Makkaronimathers Pjotr 
Luzenko. Endlich bekam auch er 
von Batja die Genehmigung, auf 
den Plan zu treten. Ljagln eilte 
nicht, seinen Freund In Gefahr 
zu bringen. Er erlaubte Luzenko 
erst dann Sabotage zu betreiben, 
nachdem er sich von der relati
ven Sicherheit des Plans des 
.Makkaronimachers" überzeugt 

hatte. Und der Plan war auch 
wirklich sehr kühn: Pjotr Plato
nowitsch schlug vor, den Teig 
zu verderben, der zum Backen 
von Brot und Brezeln für Front
einheiten bestimmt war. Luzenko 
führte die Operation glänzend 
durch, wobei er sie später aber
mals wiederholte. Ungeachtet 
des beträchtlichen Schadens, der 
dem Feind zugefügt wurde, blieb 
er außer Verdacht und arbeitete 
In der Makkaronifabrik weiter.

Auf Jede Diversion antworte
ten die Eindringlinge mit bluti
gem Terror, erschossen und häng
ten die Geisel aus der örtlichen 
Bevölkerung. Die Illegalen wuß
ten das natürlich wußte es auch 
Viktor Ljagln Das Herz blutete 
den Volksrächern aus Mitleid mit 
den unschuldigen Opfern und de
ren Verwandten. Aber vielleicht 
Ist das noch eine Seite Ihres Mu
tes: Sie setzten den Kampf fort. 
Indem sie Im Herzen die schwe
re Last der Verantwortung für 
die künftigen Opfer trugen Wld- 
rlgenfals hätten die Okkupan
ten das Ziel erreicht, den Wider-

Ein Riesennest
Ein heftiger Sturm entwurzelte 

in der Nähe <der estnischen Stadt 
Pärnu einen riesigen Baum, und 
das darauf befindliche Nest von 
Weißstörchen landete auf der Er
de. Die Ornltologexi. die es unter
suchten. hatten nie zuvor etwas 
Ähnliches gesehen. Das Vogel
nest wog eine halbe Tonne und 
sein Umfang betrug fünf Meter.

Für den Bau dieses Rlesen-Nc- 
stes hatten die Störche trockene 
Zweige, Lehm. Torf. Erde, Plast- 
folle und Seilrollen von einer 
benachbarten Baustelle sowie 
Fahrradreifen verwendet. Zu den 
weiteren ..Schätzen", die man 
darin fand, zählen ein Parfüm
fläschchen. ein Schuh, eine Draht
rolle und ein Kamm. Am un
glaublichsten ist. daß die Störche 
versucht haben, den Draht zu ent
wirren. Dazu hatte Jedoch Ihre 
Kraft nicht ausgereicht. Die 
Wissenschaftler übergaben das 
Nëst dem Heimatmuseum.

(TASS)

stand In Ihrem tiéfèn Hinterland 
niederzudrücken. Das hätte einen 
riesigen Schaden für unser Volk 
an der Frönt;und auf dem besetz
ten Territorium bedeutet. Wie 
viele blutige Strelffahrten hätten 
die Okkupanten mit den im 
Petrowskl-Park vernichteten Last
kraftwagen und dem Treibstoff, 
der von den Illegalen verbrannt 
wurde, machen können! Wieviel 
schutzlose Menschen hätte ein 
jeder getötete Feind umbrtngen 
können?

Der faschistische Terror rief 
Zorn bei der örtlichen Bevölke
rung hervor, entfachte Haß ge
gen die Eindringlinge. Immer 
mehr Patrioten schlossen sich den 
Illegalen und Partisanen an. Im
mer heller entbrannte das Feuer 
des Volkskrieges auf dem vom 
Feind besetzten Territorium.

Der Spätherbst des Jahres 
1941 war ungewöhnlich kalt Die 
Okkupanten begannen eilends 
der Armee warme Bekleidung zu- 
zuführen. Darüber berichtete 
dem Batja Alexander Sokolow 
(Wassiljew), der an der Eisen
bahn tätig war. Den Abgaben zu
folge richteten die Faschisten 
das Lager mit der Kleidung In 
der Stadt ein. Aber wo? Das er
mittelte der örtliche Patriot' Ni
kolai Ncnno: „Das, Lager befin
det sich 1m Kellergeschoß der 
Schuhwerkfabrik In der Sowjet- 
skajä-Straße". Den Plan der Dl; 
Version erarbeitete Viktor Lja
gln selbst. Ein besonderer Auf
trag wurde Pjotr Luzenko gege
ben: Er sollte das Feuerwehrde
pot In der Majakowski-Straße 
blockieren. Es gelang Ihm, vom 
Gelände der Schiffbauwerft Ei
senblech und eine Menge von 
spitzen Gegenständen fortzutra
gen. Die Illegalen schnitten aus 
abgenutzten watenen Jacken 
Streifen, durchstachen sie mit 
spitzen Stiften schachförmig, be
festigten die Stiften mit Eisen
blechplatten und legten die Strei
fen mit Stiften auf den Weg. der 
von dem Feuerwehrdepot führte.

Auch diesmal wurde die ge
samte Operation von Alexander 
Sidortschuk geleitet. Daran be
teiligten sich das Mitglied der 
G’-uppe Ljaglns Alexander Niko
lajew (Naumow) und die örtli
chen Illegalen. Lange beobachte
te Sidortschuk vom Nachbarge
bäude aus die Lagerwache. Er 
merkte, daß die Posten manchmal 
In das Wachthaus gingen, um 
sich zu wärmen. Ein geeigneter 
Augenblick! Die Illegalen gelang
ten zum Lager ganz unbemerkt 
von der Katolltscheskaja-Straße 
aus durch die Fenster eines zer
störten Hauses. Nach einiger 
Zelt sahen sie. daß die Posten 
Im Wachthaus verschwanden. Sie 
stürzten sich zum Keller, schleu
derten Brandflaschen hinein und 
machten sich Im Nu aus dem 
Staub. Als das Feuer empor
flammte. waren sie schon weit. 
Die alarmierten Feuerwehrwagen 
fuhren die auf dem Weg ausge
breiteten Elsenblechstrelfen an. 
Die Kraftwagen gerieten auf dem 
glatten Fahrdamm Ins Schleu
dern, zwei stießen zusammen. Es 
brannte nicht nur das Lager ab, 
sondern auch 18 Lastkraftwagen 
mit warmer Bekleidung...

Monte:
26. Mai

Moskau. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Dokumentarfilme. 15.55 Konzert des 
Kammerensembles „Arasbary". Aser
baidshanische SSR. 16.20 Berufung. 
Fernsehmagazin. 16.55 Es spielt 
B. Scharow (Bajan). 17.10 Gebiet 
Moskau. Agrar-Industrie-Komplex in 
Aktion. 17.40 Komponisten — für 
Kinder. R. Pauls. 18.40 Beschleuni
gung. 19.15 Heute in der Well. 19.30 
Zeichentrickfilme. 19.55 Vogel
milch. Spielfilm aus dem Zyklus „Son
derberichterstatter”. 21.30 Zeit. 
22.05 Der Bühnenspiegel. Thealer- 
rundschau. 23.25 Heule in der Welt. 
23.40 Fußballrundschau.

Zweites Sendeprogramm. y.OO 
Morgengymnastik. 9.15 „Die neue 
Stadt Nerjungri". Dokumentarfilm. 
9.35. 10.45 Naturkunde. 3. Klasse. 
9.55 Der Zyklon. Populärwissen
schaftlicher Film. 10.15 Das Abc- 
Spiel. 11.05 Russische Sprache. 11.35 
Musikunterricht. 4. Klasse. Lieder 
der Revolution. 12.00 Populärwis
senschaftlicher Film „Und dei
ne Schmucken E i s e n g i 11 e r..." 
12.10 Wissenschaft und Leben. 13.10 
M. Scholochow. Das Menschen
schicksal. 13.55 Geschichte. Entste
hung der UdSSR. 14.25 Deine Lenin- 
Bibliothek. W. I. Lenin. „Drei Quel
len und drei Bestandteile des Mar
xismus", „Geschichtliche Schicksale 
der Lehre von Karl Marx". 14.55 
„Des Volkes Pfad zu ihm wächst 
niemals zu..." A. S. Puschkin in 
Michailowskojc. 16.00 Nachrichten. 
18.30 Nachrichten 18.50 Ich diene 
der Sowjetunion. 19.50 „Wissen
schaft und Technik". Fernsehmaga
zin. 20.00 Meisterschaft der UdSSR 
in Freistilringen. 20.30 Gute Nacht, 
Kinderl 20.45 Gesundheit. 21.30 
Zeit. 22.05 Die Rallye. Spielfilm.

Alma-Ata. 15.55 In Kasachisch. 
17.00 In Russisch. Kleine Tragödien. 
Dreiteiliger Spielfilm. 1. Folge. 18.30 
Nachrichten. 18.35 Dokumentarfilm. 
18.45 Jeden Abend nach sechs Uhr. 
Fernsehstudio Usf-Kameno g o r s k. 
19.30 Musik der Völker der UdSSR. 
Konzertfilm. 20.00 Informationspro
gramm „Kasachstan". 20.20 In Ka
sachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata;

Dienstag
27. Mai

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45. Sport 
aktuell 10.15 Vogelmilch. Spielfilm 
aus dem Zyklus „Sonderberichter
statter". 11.50 Nachrichten. 15.00 
Naturkunde. 2. Klasse. 9.55, 13.40 
t a r f.i I m e aus der Senderei
he „Ip. der Praxis bewährt", 
16.00 Lustige Starts. 16.45 Zeichen
trickfilm. 17.05 Konzert des Tanz
volksensembles „Suvartukas"." Li
tauische SSR. 17.20 Kinderspielfilm 
„Jurka, der Sohn des Kommandeurs". 
18.35 Religion und Politik. 19.15 
Heute in der Welt. 19.30 Unser <3ar- 
t'eri. 20.05 Meister der Filmkunst. 
„Ljubow Orlowa". Publizistischer 
Spielfilm. 21.30 Zeit. 22.05 Kamera 
blickt in die Welf. 23.05 Sport aktu
ell. 23.40 Heute in der Welf.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Auf der Er
de leben. Dokumentarfilm. 935, 10.35 
Naturkunde. 2. Klasse- 9.55 13.40 
Französisch für Sie. 10.55 Geometrie 
für Kleinsten. Populärwissenschaft
licher Film. 11.05 Für Berufs
schüler. Musische Erziehung. 1. Teil. 
8. Klasse. 11.35, 12.40 Grundlagen 
des sowjetischen Staatswesens und 
Rechts. 12.05 Schachschule. 13.10 
Astronomie. 10. Klasse. 14.20 
W. G. Belinski. Seiten seines Le
bens. 15.10 Geometrie für die Klein
sten. Populärwissenschaftlicher Film 
15.20 Maler der Revolution. 16.00 
Nachrichten. 18.30 Nachrichten. 
18.50 Rhythmische Gymnastik. 19.20 
Nicht nur für Sechzehnjährige. 20.05 
Konzert des Volkskünstlers der 
UdSSR J. Serkebajew. 20.30 Gute 
Nacht, Kinderl 20.45 Internationales 
Panorama. 21.30 Zeil. 22.05 „Der 
Erste". Spielfilm. 23.30 Meister
schaft der UdSSR in Freistilringen.

Alma-Ata. 15.55 In Russisch. 
Nachrichten. 16.00 Die 4. Sinfonie 
„Takla Makan". 16.30 Denkmäler 
der Geschichte. 17.05 In Kasachisch. 
19.45 In Russisch. Informationspro- 
gramm „Kasachstan". 20.05 Moskau. 
Konzert des Volkskünstlers der 
UdSSR Jermek Serkebajew. 20.30 
Alma-Ata. Filmreise durch Sowjefka- 
sachstan. 20.40 Fernsehsender „Puls". 
„Adressen des XII. Planjahrfünfts". 
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. 
Auf der Grenzwache „Rote Steine". 
Spielfilm. 23.20 Wetterbericht. Sen
deprogramm.

Mittwoch
28. Mai

Moskau. 9.00 Zeil. 9.45 Klub der 
Reisenden. 10.45 Meister der Film
kunst. „Ljubow Orlowa". Publizisti
scher Spielfilm. 12.10 Nachrichten. 
15.00 Nachrichten. 15.20 Zum Tag 
des Grenzsoldaten .Dokumentar
filme. 16.05 „Ein Kinderland". Vo
kal-choreographische Komposition. 
16.45 Sport aktuell. 17.15 Wissen 
und Können. 17.45 Unsere Korres
pondenten berichten. 18.15 Zeichen
trickfilm. 18.40 Konzert der Laien- 
kunslkollekfive aus der MVR. 19.15 
Heute in der Welf. 19.30 Die Well 
und die Jugend. 20.05 Tag des 
Grenzsoldaten. 20.20 Die Staatsgren
ze. 5. Spielfilm. Das Jahr 1941. 1. 
Folge. 21.30 Zeit. 22.05 Die Staats
grenze. Spielfilm. 2. Folge. 23.15 
Heute in der Welt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
। Morgengymnastik. 9.15 Ein Gesicht 

auf der Leinwand, Populärwissen- 
schafllcher Film. 9,35, 10.35 Grund
lagen der Informatik und Rechen- 

1 technik. 9. Klasse. 10.05, 14.25 

Deutsch für Sie. 11.05 Sergej Laso. 
Dokumentarfilm. 11.35, 12.40 Musik. 
6. Klasse. 12.05 Unser Garten. 13.10 
Physik. Physik und wissenschaftlich- 
technische Revolution. 13.40 Das 
Leben und die Bücher von A. Gai- 
dar. 14.55 Seilen der Geschichte. 
Wir sind stolz auf unser Schicksal. 
Dekabrisfen in Sibirien. 15.40 Für 
Schüler — über Physiologie und 
Hygiene. 16.10 Nachrichten. 18.30 
Nachrichten. 18.50 Ethik und Psycho
logie des Familienlebens. 19.20 Hes
sin Dokumentarfilm. 19.30 Sendung 
fürs Dorf. 20.30 Gute Nacht, Kin
derl 20.45 Wenn du gesund sein 
willst. 21.00 Musikkiosk. 21.30 Zeil. 
22.05 Der Kunst dienen heißt die 
Wahrheit widerspiegeln.

Alma-Ata. 15.55 In Kasachisch.
17.15 In Russisch. Kleine Tragödien. 
Spielfilm. 2. Folge. 18.30 Nachrich
ten. 18.35 Von Energie der Pläne — 
zu Energie des Handelns. 18.50 
Werbung. 19.05 Die Grenze jen
seits des Flußes. Dokumentarfilm.
19.20 Zum Tag des Grenzsoldaten. 
19.30 Unionsfestival der Volkskunst.
20.00 Informafionsprogramm „Ka
sachstan". 20.20 In Kasachisch. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata.

Donnerstag
29. Mai

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Aus der 
Tierwelt. 10.45 Die Staatsgrenze. 5. 
Spielfilm. Das Jahr 1941. 1. Folge. 
11.55 Nachrichten. 15.00 Nachrich
ten. 15.20 Schwieriges Erdöl. Doku
mentarfilm. 16.10 Warum und wozu? 
Sendung für Kinder. 16.45 Schach
schule. 17.15 F. Schubert. 12 Wal
zer. 17.25 Ein Lehrer werden. Do
kumentarfilm. 18.00 Die Welf von 
heute und die Arbeiterbewegung. 
18.30 Nicht nur für Sechzehnjährige. 
19.15 Heute in der Weif. 19.30 
Zeichentrickfilm. 19.40 Auf das Wort 
folgt die Tat. Aufmerksamkeit der 
Partei — für die Qualität. 20.15 
Schuld an meinem Tod ist Klawa K. 
Spielfilm. 21.30 Zeit. 22.05 Konzert. 
23.25 Heute in der Welf.

Zweites Sendeprogramra. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Panzer ge
gen Panzer. Populärwissenschaftli
cher Film. 9.35, 10.35 Physik. 6. 
Klasse. 10.05, 14.00 Spanisch für 
Sie. 11.05 Für Berufsschüler. Musi
sche Erziehung. 2. Teil (Sendung) 
11.35, 12.40 Zoologie. 7. Klasse. 
12.00 Einfache — komplizierte Bin
senwahrheiten. Fernsehmagazin für 
Eltern. 12.30 Die Rätsel des Ster
nenhimmels. Populärwissenschaftli
cher Film. 13.05 Weihwasser. An
tireligiöser populärwissenscha f f I i- 
cher Film. 13.15 Ihre Namen darf 
man nicht vergessen... Frauen, der 
Dekabrisfen. 14.30 Ich will Minister 
werden. Spielfilm mit Untertiteln. 
16.00 Nachrichten. 18.30 Nachrich
ten. 18.50 Klub der Reisenden. 19.50 
Volksmelodien. 20.00 Rhythmische 
Gymnastik. 20.30 Gute Nacht, Kin
der! 20.50 Gemeinschaft. Fernseh
magazin. 21.20 Tschuwaschische 
Rhapsodie. Dokumentarfilm. 21.30 
Zeit. 22.00 So ist das Sportleben. 
Spielfilm. 1. Folge (England).

Alma-Ata.' 15.55 In Russisch. Nach
richten. 16.00 II» Unionsfestival der 
Volkskunst „Der Quell". Konzert 
für Kinder. 16.20 Agrar-Industrie- 
Komplex: .Probleme und Entschei
dungen. Fernsehstudio Dsheskasgan. 
17.00 In. Kasachisch. 20.20 In Rus
sisch. Informationsprogramm „Ka
sachstan". 20.40 Zum 50. Geburt
stag von O. Sulejmenow. 21.15 Es 
singt Renat Ibragimow. Konzert
film. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Jugendprogramm. 23.35 
Wette-bericht Sendeprogramm.

30. Mai

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Die Welt 
und die Jugend. 10.20 Die Staats
grenze. 5. Spielfilm. Das Jahr 1941. 
2. Folge. 11.30 Nachrichten. 15.00 
Nachrichten. 15.20 Dokumentarfilme 
aus der Sendereihe „Ländliche Hori
zonte". 16.15 Russische Sprache. 
16.45 Treffen der Schüler mit dem 
Kumpelbrigadier einer Komsomol- 
und Jugendbrigade A. L Zarewski. 
17.15 Unionswoche der bildenden 
Künste. 17.45 Zeichentrickfilme. 
18.15 Elektronik und wir. 18.45 Ge
meinschaft. Fernsehmagazin. 19.15 
Heute in der Welf. 19.30 Der 
Mensch und das Gesetz. 20.05 Das 
Recht auf einen Schuß. Spielfilm. 
21.30 Zeit. 22.05 -Fernsehvorschau. 
22.40 Auf dem Schiagerwettbe'.yerb 
der Eurovision. 23.40 Heute in der 
Welf.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Singende 
Farben. Dokumentarfilm. 9.35, 10.35 
Musik. 2. Klasse. 10.05, 15.15 Eng
lisch für Sie. 11.05 Bildende Kunst 
des Auslands. Rembrandt. 11.50. Was 
werden? Populärwissenschaftlicher 
Film. 12.20 Musik in Lenins Leben. 
12.50 Ihr Ruhm tönt fort im Rus
senland... Am Ursprung des Patriotis
mus in der russischen Literatur. 13.55 
Unvergeßlicher Herbst. Spielfilm. 
15.45 Der Mensch folgt dem Lied. 
I. Launsem. 16.05 Nachrichten. 18.30 
Nachrichten. 18.50 Weltmeisterschaft 
im Moto-Croß. 19.20 Zeichentrick
film. 19.40 Aus der Schatzkammer, 
der Weltmusikkultur. W. A. Mozart. 
20.30 Gute Nacht, Kinderl 20.50 
Freundschaftsfahrt der Länder des 
Baltikums. 21.00 Fpr alle und jeden, 
Probleme der Qualität, des Sorti
ments und der rationellen Transpor
tierung der Möbel. 21.30 Zeit. 22.05 
So ist das Sportlebcn. Spielfilm. 2. 
Teil (England). 23.10 Freundschafts
fahrt.

Alma-Ata. 15.55 In Kasachisch. 
17.15 In Russisch. Kleine Tragödien. 
Spielfilm. 3. Folge. 18.30 Nachrich
ten. 18.35 Der Quell. Konzert der 
Musikschule aus Petropawlowsk 

19.05 Deine Möglichkeiten, Mensch.
2. Sendung. 19.45 Konzert der 
Laienkunslkollektive. 20.00 Infor- 
malionsprogramm „Kasachstan".
20,20 In Kasachisch. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05

Sonnabend
31. Mai

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Einfache- 
kompliziertc Binsenwahrheiten. Fern
sehmagazin für Eltern. 10.15 Gefahr
loser Straßenverkehr. 10.45 Gesund
heit. 11.30 Sich in Washington ret
ten. Dokumentarfilm. 11.50 Für alle 
und für jeden. 12.20 Poetische An
thologie. Boris Kornilow. 12.35 Pro- 
kofi und Jowdokija. Dokumentar
film. 13.05 Zeichentrickfilm. 13.25 
Fernsehaufführung „Vor der Abrei
se". 14.45 Heute in der Welf. 15.00 • 
Fortsetzung der Fernsehaufführung 
„Vor der Abreise". 16.10 Das kön
nen Sie auch. 16.55 Spiel, Ziehhar
monika! 17.45 Das ist Pele. Doku- '■ 
mentarfilm (Brasilien.) 18.45 Kos
mos — für Frieden. TV-Brücke 
Moskau—Kosmos—Efteling (Nieder
lande). 19.45 Filmpanorama. 21.30 
Zeit. 22.05 Das Geheimnis des Notiz
buchs. Spielfilm. 23.25 Italien, das 
ich kenne. Dokumentarfilm. 00.15 
Nachrichten.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Freund
schaftsfahrt der Länder des Balti
kums. 9.30 Rhythmische Gymnastik. 
10.15 Musikprogramm der Morgen
post. 10.45 Laßt uns Dshambul vöm 
Wichtigsten singen. 11.15 Sich im 
Tanz offenbaren. Volkskünstlern der 
UdSSR Nafalia Baryschewa. 12.00 
Der Grenzerhund Alyi. Spielfilm. 
13.05 Unser Wort. Dokumentarfilm. 
13.25 Vazlavas Daunoras auf der 
Opernbühne. Konzertfilm. 14.05 
Zeichentrickfilme. 14.50 Moskau. 
Großer Saal des Konservatoriums. 
Konzert von W. Owtschinnikow. 
16.35 Schwarze Wolken. Spielfilm. 
5. Folge. Das große Fiasko. 17.35 
Lied '86. 18.20 Fernsehaufführung. 
20.30 Gute Nacht, Kinder! 20.45 Das 
Stadion. Dokumentarfilm. 20.55 Wer
bung. 21.00 In der Luft, zu Wasser 
und zu Lande. 21.30 Zeit. 22.05 Ei
ne Stunde mit Leonid Leonow. Do
kumentarfilm. 23.15 Es spielt das 
Blasorchester des Kultur- und Tech
nikpalastes von Kolomna. 23.30 In
ternationale Wettkämpfe im klassi
schen Wettrudern.

Alma-Ata. <L55 In Kasachisch und 
Russisch. Programm 9.00 Nachrichten. 
9.05 Dombraspieler und Komponist 
M. Jelemessow. 10.05 Zeichentrick
filme für Kinder. 10.15 Ein Auto
gramm der Jugend. Fernsehstudio 
Karaganda. 10.45 Moskau. Laßt uns 
Dshambul vom Wichtigsten singen. 
11.15 Probleme der Schulreform. 
11.45 Es-singt I. Omarow. 12.15 Fuß- 
ballrundschau. 12.45 GAI ekrany. 
.13.10 Das Geheimnis zweier Ozea
ne. Spielfilm. 2. Folge. 14.15 Kon
zert des Volksorchesters aus dem 
Gebiet Taldy-Kurgan. 14.55 Sende
programm. 15.00 In Kasachisch. 
20.00 In Russisch. Informationspro
gramm „Kasachstan". 20.20 Kommen
tare zum Applaus. Rosa Rymbaje- 
wa über sich selbst. 20.55 Zeichen
trickfilme für Erwachsene. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Die 
Auserwählten. Spielfilm. 1. Folge. 
23.10 Programm.

Sonntag
1. Juni

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Rhythmi
sche Gymnastik. 10.15 Sportlotto- 
Ziehung. 10.25 Der Wecker. 10.55 
Ich diene der Sowjetunion. 11.55 
Musikprogramm der Morgenpost. 
12.25 Klub der Reisenden. 13.25 
Musikkiosk. 13.55 Sendung fürs 
Dorf. 14.55 Treffen Katja Lytschowas 
mit Moskauer Schülern. 15.25 Film
vorschau. 16.25 Sie haben eine 
Heimat. Spielfilm. 17.35 Internationa
les Panorama. 18.35 Konzert. 19.15 
Weltmeisterschaft in Fußball. Aus
wahlmannschaften Italien — Bulga
rien. 21.30 Zeit. 22.05 Konzert des 
Ensembles „Smeritschka". 22.15 
Treffen mit dem Schriftsteller S. Sa
lygin im Konzertstudio Ostankino. 
23.30 Nachrichten.

Zweites Sendeprogramm. 9:00 
Morgengymnastik. 9.20 Das Geheim
nis eines Notizbuchs. Spielfilm. 9.40 
Es spielt S. Mirsojan (Gitarre). 11.00 
Muttis Schule. 11.30 Sendeprogramm 
des Fernsehstudios Krasnodar. 12.20 
Freundschaftsfahrt der Länder des 
Baltikums. 12.30 Russische Sprache. 
13.00 Nüchternheit — Lebensnorm. 
13.30 Die Welt und die Jugend. 
14.05 Schwarze Wolken. 6. Folge. 
Das Eiserne Kreuz. 15.05 Begeg
nung mit der Oper. 17.40 Ada Ro- 
gowzeWa. Monologe. Konzertfilm. 
18.30 Das Vertrauen. Fernsehrepor
tage. 18.50 Aus der Schatzkammer 
der Weltmusikkultur. N. A. Rimski- 
Korsakow. 19.30 Aus der Tierwelt. 
20.30 Gute Nacht, Kinder! 20.45 
Volksweisen, 21.00 Unsere Korres
pondenten berichten. 21.30 Zeit. 
22.05 Wassili Buslajew. Spielfilm. 
23.30 Internationale Wettkämpfe 
im klassischen Wetlrudern.

Alma-Ata. 8.55. In Kasachisch und 
Russisch, Programm. 9.00 Aigolek. 
9.35 Zeichentrickfilme. 10.00 Mit 
sechs Jahren — in die Schule. 10.30 
Gute Laune. 11.00 Unionsfestival 
der Volkskunst „Glückliche Kind
heit". 11.30 Das Blümlein Sieben
schön. 12.10 Wir* sind Kinder eines 
glücklichen Landes. Dokumentar
film. 12.40 Sport aktuell. 12.50 20 
Stunden Programmierunterricht. 17. 
Stunde. 13.20' Dialog. Jugendpro
gramm. 14.10 Die Rückkopplung. 
Spielfilm. 2. Folge. 15.15 Estraden
konzert... 15.40 Programm. 15.45 In 
Russisch. Filmspiegel. 16.00 Dialo
ge. 17.10 Die Auserwählten. Spiel
film. 2. Folge 18.15 Der Freund
schaftsmeridian. Estradenkon z e r t. 
19.00 „Kasachstan". Wochenpano
rama. 19.20 Programm. 19.25 In Ka
sachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Fernsehaufführung „Auf 
ferner Umtriebsweide". 23.20 Wet
terbericht. Sendeprogramm.
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